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£luf iter Stirn, î>a gibt'é fa «itui»
Also zog sich der Mutz während der Sommer-
ferien auf eine Alm zurück, denn schliesslich ist

es ja deren Zweck, dem sündhaften Grossstadt-
leben für einige Wochen Einhalt zu gebieten. Ihr
könnt beruhigt sein, er hat es sich da oben wohl
ergehen lassen, er faulenzte, was das Zeug hielt,
und als es dann plötzlich wieder höchste Zeit war,
um den Leitartikel für den „Bäri" abzuliefern,
hatte er glücklich keine einzige Zeile geschrieben.
Und was noch schlimmer war, es kam ihm auch

überhaupt nichts Brauchbares in den Sinn. In der
höchsten Not — die Faulenzer haben meistens

Glück — erschien aber in der Gestalt eines bie-
deren Mandlis dem Mutz ein rettender Engel,
der ihm gleich zwei Geschichten erzählte, die sich

der Mutz hinter die Löffel schrieb, um sie alsdann
den Lesern des „Bäri" möglichst wortgetreu ser-
vieren zu können.

Vorauszuschicken wäre noch, dass das biedere
Mandli vor langer Zeit einmal ein angesehenes
Pöstleln im Oberhalbstein versah, ungefähr dort,
wo die schönen, sonnigen Dörfer so nah bei-

sammen liegen, wie die Fliegen auf einem Kuh-
dreck. Item, lassen wir jetzt den Alten erzählen:

Das Taufkind

„Es ist eigentlich schon fast nicht mehr wahr",
sagte der Alte, und der Mutz musste aufpassen
wie ein Häftlimacher, da der Erzähler während
seiner Rede ununterbrochen an einer Alpenrosen-
staude kaute. „Es ist eigentlich schon fast nicht
mehr wahr. Meine selige Frau, ein gar rüstiges
Weiblein, war damals weit herum als besonders

wohltätig bekannt, und ich habe oft mit ihr ge-
käret, wenn sie gar zu tief in den Geldsack langte,
besonders wenn man es den bettelnden Hudeln
von einer Meile weit ansah, dass sie nur zu faul
waren, eine anständige Arbeit in die Hand zu
nehmen. Aber ich konnte prälaggen, soviel ich

wollte, es trug nichts ab.
An einem schönen Herbsttag kam da auch wieder
einmal ein Moser, ein Obervazer, vors Haus und

klopfte. Die Mutter tat auf, der Moser setzte eine

gar fromme Miene auf und fragte untertänigst,
ob sie seinem Kind Gotte sein wolle. Nun ist das

seit langem so der Brauch, dass die Moser, wenn
es der Taufe zu geht, Irgendeine gute Frau aus

den angrenzenden Talschaften als Gotte und einen

angesehenen, freigebigen Mann als Götti anfor-
dem. Man nimmt es aber in solchen Fällen nicht
allzu ernst mit den Patenpflichten. Diese bestehen

meist darin, dass man dem Frager einen Fünf-

liber in die Hand drückt, womit die Sache mei-
stens erledigt ist.

Meine Frau sagte natürlich zu, was nicht anders

zu erwarten war. Sie holte das Geldstück aus dem

Kasten, erkundigte sich mit den paar üblichen
Sätzen nach der Mutter und wann die Taufe sei

und schliesslich verabschiedete sich der Moser
mit einem „Gottvergelt's".
Nach den heissen Sommertagen ist es im Herbst
in den bündnerischen Bergtälern herrlich kühl
und zu Wanderungen einladend wie nie sonst.

Unsere Mutter hatte schon lange keinen freien

Tag mehr gehabt und als am Samstagabend kein

Wölklein am Himmel stund, tat sie uns ihren Ent-

schluss kund, dass sie sich am Sonntag etwas

leisten wolle. Sie gehe an die Taufe nach Obervaz.
Wenn die streng arbeitenden Frauen endlich
einmal einen Tag auszusetzen gedenken, so hat

wohl in keiner vernünftigen Familie jemand etwas

dagegen. Unsere Mutter zog also, begleitet von

unseren Segenswünschen, talwärts, uni in Tiefen-
kastei das Postkütschlein zu nehmen. Die Fremden

waren längst abgezogen und es schien zuerst, als

sei sie allein, aber dann kam doch noch ein
älteres Fraueli und nahm umständlich an ihrer
Seite Platz.

Wo sie hinfahre, fragte unsere Mutter. Sie wolle
nach Obervaz, antwortete sie, und zwar an eine

Taufe. Da die Mutter ja ebenfalls an eine Taufe

wollte, freuten sich die beiden Frauen, dass sie

das Weltreislein gleich zusammen machen konnten
und sie plauderten eifrig miteinander bis ins Dorf
hinein.

Dort stellten sie zu ihrem Erstaunen fest, dass sie

das gleiche Haus, das Moserhaus, suchten. Waren
da gleich zwei Kinder geboren worden? Ein leiser
Verdacht meldete sich an. Am Ende waren sie

dem gleichen Kinde Gotte! Um den Tag nicht zu

entweihen, sagten sie nichts weiter, bis sie das

Haus gefunden hatten. Da war es nun weit und

breit still und von einer Vorbereitung für eine
Taufe war nicht viel zu bemerken. Ein Glück,

dass alsbald der Moser unter der Türe erschien,
den die beiden Frauen sogleich als den vermut-
liehen Vater erkannten, der ihnen den Tauftaler
abgenommen hatte.
Sie kämen zur Taufe, sagte meine Frau, und ob

etwa aus den zwei Taufkindern unversehens eines

geworden sei.

Der Moser war recht erstaunt, aber keineswegs
verlegen. Die Taufe, sagte er, habe leider ver-
schoben werden müssen. Das könne manchmal so

gehen auf dem Lande. Und er anerbot sich, den

Frauen wieder zu melden, wann die Taufe dann
wirklich stattfinde.
Nun wollte aber meine Frau doch noch wissen,
wie es denn eigentlich mit dem Taufkind stehe.

Da räusperte sich der Moser und sagte:
,Das Taufkind, liebi Frau, das Taufkind hämmier
erseht im tue, vilicht git es Zwillinge, aber das

chenned mer hit no nit säge.'"

£ # #
Geschwungener Nidel

Zu Beginn des Krieges siedelten sich allergattig
Leute im Bezirkshauptort an, darunter auch ein

Mann, von dem das Gerücht umging, er sei ein

Spitzel. Nicht etwa einer der fünften Kolonne,
sondern einer, der ausspioniere, wer in der Ge-

gend schwarz handle.
Man kann nicht behaupten, dass man ihn im Dorf
gern sah. Man wich ihm aus, und allenthalben,
wo er vorbeiging, löste er die bösen Zungen aus,
dass es eine Art hatte.
Seine Zuträgerschienen die Bettler und Hausierer
der Gegend zu sein, die er regelmässig ausfragte,
wobei er, wenn die Berichte fett genug waren,

gerne eine Suppe oder gar einen Kaffee mit

Kräpflein spendierte.
Nun kam einmal im vierten Kriegsjahr ein Moser
ins Dorf, der von der sonderbaren Mildtätigkeit
des Spitzelnden gehört hatte. Er klopfte bei

dem Alten an und bat um einen Kaffee und

Kräpflein. Da kam er aber schlecht an. Was er

meine, fuhr ihn der „Wohltäter" an, bei diesen

Zeiten könne man nicht jedem Hergelaufenen
Kaffee spendieren, von Kräpflein gar nicht zu

reden. Es fehle nur noch, dass er geschwungenen
Nidel verlange.
Er wisse schon, antwortete darauf der Moser, dass

der geschwungene Nidel nur für die Reichen sei,

das habe er schon lange gemerkt. Wer bezahle,
könne alles haben und wer nichts habe, sei überall
zuviel. Aber er Messe es sich von nun ab nicht

mehr gefallen, er werde nun die Reichen samt

und sonders anzeigen, wenn er sie erwische. Es

sei ja eine Schande, wie überall im Lande herum
noch gefressen werde. Ihm solle nur ja niemand

erzählen, es sei Not am Mann. Er habe sogar
mit eigenen Augen gesehen, wie der Bezirks-

hauptmann selber einer ganzen Gesellschaft Nidel

aufgestellt habe, und zwar so viel, dass man den

Rest noch der Katze an den Kopf geschletzt habe

zum Gaudium der ganzen Fressgesellschaft.
Nachdem der alte Schnüffler das Wort „Bezirks-

hauptmann" gehört hatte, machte er die Türe_

etwas weiter auf, so dass er den Moser am Aermel

ins Haus hineinziehen konnte. So etwas sei wirklich
eine Schande, bestätigte er, nur könne man natür-

lieh nichts machen, gegen den Bezirkshauptmann
schon gar nicht. Da werde er sich wohl hüten.

Immerhin bat er den Moser doch, ihm die Ge-

schichte mit allen Details zu erzählen,und auch

die Namen der Beteiligten zu nennen, so weit

er sie kenne.
Der Moser aber war auf einmal so schwach und

ermattet, dass er gar nicht mehr weitersprechen

mochte und nur noch durch Zeichen zu verstehen

gab, dass ihm vor lauter Hunger sterbensübel sei.

(Fortsetzung auf Seite 4)
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Auf der Alm, da gibt's ta Siind!
^lso zog sick äer käutz väkrenä äer Zommer-
serien auf eins ^lm zurück, äenn scklissslick ist

es ja äersn ?iveck, äem sllnâkottsn Lrossstaät-
leben für einige Wocksn Unbolt zu gebieten, lkr
könnt bsrukigt 5sin, er Kot es sick cla oben vokl
ergeben lassen, er toulsnzte, vos äas^sug kielt,
unä als es äonn plötzlick vieäer köcksts ^eit vor,
um äsn beitartiksl für äen „öäri" abzuliefern,
kotts er glllcklick keine einzige ?eils gesckrisbsn.
Onä vas nock scklimmsr vor, es kam ikm ouck

llbsrkaupt nickts örouckborss in äen 5inn. in äer
köcksten Klot — äis Faulenzer kabsn meistens

Llllck — ersckien ober ln äer Lestait eines die-
clsren t/anälis äsm t/utz sin rsttenäsr fngel,
äer ikm gleick zvei Lesckicktsn erzöklte, äis sick

äer tvtutz kintsr ciis böffel sckrlsb, um sie alsäann
äen bessrn äes „käri" möglickst vortgetreu ser-
vieren zu können.

Vorauszusckicken vörs nock, class clos biscisre
t/anäli vor longer ?eit einmal ein angeseksnes
föstlein im Oberkalbstein vsrsak, ungsfäkr äort,
vo öie sckönen, sonnigen Oörser so nok bei-

sommsn liegen, vie öle fliegen auf einem l<uk-
äreck. ltsm, lassen vir jetzt clen ^lten srzäklen:

0as ^autkinrl

„fz ist eigentlick sckon fast nickt mekr vokr",
sagte cier ^lte, unci äer tvtulz musste aufpassen
vie sin l-löktlimocker, äa cier frzökler väkrsnct
seiner kecle unvnterbrocksn an einer Alpenrosen-
stauöe kaute, „fs ist eigentlick sckon fast nickt
mekr vokr. /vteins selige frau, sin gar rüstiges
Welblein, vor äamals veit kerum als besonders

vokltätig bekannt, unci lck Kode oft mit ikr ge-
köret, venn sie gar zu tief in äen Lsläsock langte,
bssonäers venn man es clen bettelnclen I-Iucisln

von einer t/sile veit ansak, class sie nur zu faul

varen, eins onstänäigs Arbeit ln clie >-ioncl zu
nekmen, ^bsr ick konnte prälaggen, soviel ick
vollte, es trug nickts ob.
^n einem sckönen >-ierbsttog kam cla auck viecler
einmal sin looser, sin Obervazsr, vors >-Iaus unci

klopfte. Oie Gutter tot out, cier tvloser setzte eins

gor fromme lvlisns auf unci fragte untertänigst,
ob sie seinem Kinä Lotte sein volle. Klun ist clos

seit langem so cier krauck, class ciis t/oser, venn
es cier "saufe zu gebt, lrgencisine gute frau aus

äsn angrsnzenäen "salsckaftsn als Lotte unä einen

angesskenen, freigebigen ànn als Lötti onkor-

ciern. tvlan nimmt es ober in solcksn fällen nickt
allzu ernst mit äsn fatenpslickten. Oiese bsstsksn

meist äorin, äass man äsm fragsr einen fünf-
liber in äis i-Ianci ärückt, vomit äie Zocke mei-
stens erleäigt ist.

tvteine frou sagte notürlick zu, vos nickt onäers

zu ervarten vor. 5!e kolte äos Leiästllck aus äem

kosten, erkunäigts sick mit äsn paar llblicken
Zätzen nock äer Butter unä vann äis "saufe sei

unä sckliesslick vsrabsckieäete sick äer k/loser

mit einem „Lottvergelt's".
Klack äsn ksissen Zommsrtagsn ist es im l-isrbst
in äsn bünäneriscksn öergtälern ksrrlick kükl
unä zu Wanäerungsn einloäsnä vis nie sonst.

Unsers t/utter kotts sckon lange keinen freien

"fag mekr gekobt unä als am Zomstagabenä kein

Wölklein am l-Iimmsl stunä, tot sie uns ikren fnt-
sckluss kunä, äass sie sick am Zonntog etvos
leisten volle. 5ie gebe an äie "sause nock Obervaz.
Wenn äie streng arbeitenäen frousn snälick
einmal einen 1"ag auszusetzen geäenken, so Kot

vokl in keiner vernünftigen familis jemanä stvas
äogsgsn. Unsers ivtutter zog also, begleitet von

unseren Zegsnsvünscken, tolvärts, un, in 'fiesen-
kastei äos fostklltscklein zu nekmen. Oie fremäsn

varen längst abgezogen unä es sckien zuerst, als

sei sie allein, aber äonn kam äock nock ein
älteres fravsli unä nokm umstänälick an ikrsr
Zeite flotz.
Wo sie kinsakrs, fragte unsere tvtuttsr. Zis volle
nack Obervaz, ontvortste sie, unä zvor an eins
"saufe. Oa äis Butter ja ebenfalls an eins "saufe

vollte, freuten sick äis beiäsn frausn, äass sie

äos Weltrsislein gieick zusammen mocken konnten
unä sie piouäertsn eifrig miteinanäer bis ins Oors

kinein.

Oort stellten sie zu ikrem frstaunsn fest, äass sie

äos glsicke l-Iaus, äos tvioserkous, suckten. Waren
äo gleick zvei Kinäer geboren voräen? fin leiser
Veräackt melästs sick an. ^m fnäs varen sie

äsm glsicken Xinäe Lotte! Um äen "sog nickt zu

entveiken, sagten sie nickts veitsr, bis sie äas

Klaus gssunäsn kattsn. Oa var es nun veit unä

breit still unä von einer Vorbereitung für eins
"sause var nickt viel ZU bemerken, fln Llück,

äass alsbalä äer tvtoser unter äer 1"llre ersckien,
äen äie beiäen frauen sogleick als äen vermut-
licken Vater erkannten, äer iknen äsn "sauftalsr
abgenommen kotts.
5ie kämen zur "saufe, sagte meine frau, unä ob

etva aus äen zvei "saufkinäern unversekens eines

gsvoräen sei.

Osr t/ossr var rockt erstaunt, aber keinssvegs
verlegen. Oie "saute, sagte er, Kode leiäer ver-
sckoben veräen müssen. Oos könne monckmol so

geben auf äem kanäe. Unä er anerbot sick, äen

frauen visäer zu msläsn, vann äis "saufe äonn

virklick statttinäs.
klvn vollte ober meine frau äock nock vissen,
vis es äsnn eigentlick mit äem "soutkinä steks.

Oa räuspsrte sick äer tvjoser unä sagte,
,Oos "soutkinä, Ilsbi frau, äos "soutkinä kämmier
ersckt im tue, vilickt git es ^villinge, aber äas

ckenneä msr kit no nit säge.'"

H- H H
Lesckvungenor t>liclel

?u kszinn äes Krieges sieäslten sick ollergottig
t.euts im kezirkskauptort on, äaruntsr auck ein

k^onn, von äem äos Lorückt umging, er sei sin

Zpltzel. klickt etva einer äer fünften Kolonne,
sonäsrn elnsr, äer ausspioniere, ver in äer Ls-
genä sckvarz Kanäle.
k/tan kann nickt bekouptsn, äass man ikn im Oors

gern sak. t/an vick ikm aus, unä allentkalben,
vo er vorbeiging, löste er äis bösen jungen aus,
äass es sine ^rt katte.
Zeine Zuträger sckisnen äie ksttlsr unä l-lousierer
äer Legenä zu sein, äie er regelmässig ausfragte,
vobs! er, venn äie kerickts fett genug varen,
gerne sine Zuppe oäer gar einen Kosfee mit

Kräpflein spenälerte.
klun kam einmal im vierten Kriegsjokr sin Vtoser

ins Oors, äer von äer sonäsrbaren t^ilätätigksit
äes Zpitzelnäen gekört katte. fr klopfte bei

äsm >lten an unä bat um einen Kaffes unä

Kräpflein. Oa kam er ober scklsckt an. Was er

meine, fukr ikn äer „Wokltätsr" an, bei äiesen

leiten könne man nickt jsäsm l-lergeloutenen
Kaffee spenäieren, von Kräpflein gar nickt zu

rsäen. fs takle nur nock, äass er gesckvungensn
kiiäel verlange.
fr visse sckon, antvortets äaraut äer tvtossr, äass

äer gssckvungens kliäel nur für äie Kslcken sei,

äas kabs er sckon lange gemerkt. Wer bszokle,
könne alles kabsn unä ver nlckts kabe, sei überall
zuviel, ^ber er liesse es sick von nun ab nickt

mekr gefallen, er veräe nun äis Ksicken samt

unä sonäers anzeigen, venn er sie srviscke. fs
sei ja eins Zckonäs, vie überall im kanäe kerum
nock gefressen veräe. lkm solle nur ja niemanä

erzäklen, es sei klot am tvlann. fr Kode sogar
mit eigenen ^ugsn geseken, vis äer kezirks-

kauptmann selber einer ganzen Lsssllsckoft kliäsl

ausgestellt kabe, unä zvar so viel, äass man äsn

Ksst nock äer Kotze an äen Kopf gesckistzt kabs

zum Louäium äer ganzen frsssgsssllsckost.
klackäsm äer alte Zcknllssler äos Wort „kezirks-

kouptmann" gekört katte, mackte er äis "sllre

etvas vsiter auf, so äass er äen tvtoser am ^ermel
ins l-Iaus kineinzieken konnte. 5o stvas sei virklick
eine Zckanäs, bestätigte er, nur könne man notür-

lick nickts macken, gegen äen Sszirkskouptmonn
sckon gar nickt. Oa veräe er sick vokl küten.

lmmsrkin bot er äsn Kàos'sr äock, ikm äis Ls-

sckickte mit allen Ostails zu srzäklen .unä auck

äie klomen äer ksteiligtsn zu nennen, so veit

er sie kenne.
Osr tvtoser ober vor aus einmal so sckvack unä

ermottet, äass er gar nlckt mekr veitsrsprecken
mockts unä nur nock äurck ^sicken zu versteken

gab, äass ikm vor lauter l-Iunger stsrbsnsllbel sei.

(fortsetZung out 5eite 4)
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Die Vor-ZENill R

Mari unterbreitet der Zensur

zumeist gewisse Helgen nur

aussenpolitischer Natur.

Zufolge dieser Prozedur
erkennt man alsdann kinderleii

was gut ist (wäre was seicht.

Anmerkui Verspätung des „Bari" ist nicht
o die Zensur tschuld, sondern allein
Ii ertreuliche Umstand, dass fast alle
«ere Mitarbeiter wackere Soldaten
'd, die begreiflicherweise einrücken
«ssten.

(Fortsetzung von Seite 2)

Der Alte tat zwar zuerst, als ob er diese Zeichen-
spräche nicht verstehe, schliesslich bequemte er
sich aber doch, den Kaffee über zu tun und für
den Hunger ein paar Kräpflein aufzustellen. Der
Moser aber erholte sich nur langsam und war
erst wieder zum Sprechen zu bewegen, als der
zweite Kräpfleinteller aufrückte und ein Schnaps
dazu.
Von da ab aber erzählte er haarklein, wie alles

zugegangen sei und wer alles mitgetan habe, und

der Schnüffler merkte wohl, dass die Geschichte
wahr sein musste, denn er verstand sehr gut,
Wahres vom Erlogenen und Erfundenen zu unter-
scheiden.
Ganz unvermerkt hatte er auch ein Zettelchen zur
Hand genommen und sich die Einzelheiten fein
säuberlich aufgeschrieben. Die Geschichte gefiel
Ihm sogar so gut, dass er noch einjnal aufstand
und das Schnapsglas noch einmal nachfüllte.
Plötzlich aber bekam der Moser Bedenken. Er

sagte, er könne nun doch nicht mehr sicher be-

schwören, ob das, was der Bezirkshauptmann auf-
fahren Hess, wirklicher Nidel oder am Ende irgend-
ein Ersatz gewesen sei, vielleicht etwas aus süssem

Gibs oder geschlagenes Eiweiss.

Der Schnüffler mochte sich auch eine Heidenmühe
geben, dem Moser den Unterschied zwischen Nidel
und Eiweiss zu erklären, dieser wollte es einfach
nicht begreifen. Er fuhr nur immer mit der Zunge

im Mund herum, als wolle er den Geschmack

prüfen und schliesslich sagte er, er glaube be-

stimmt, wenn er die beiden Nidelsorten neben-

einander vor sich hätte, so würde er am Ge-

schmack erkennen, welche Sorte beim Bezirks-

hauptmann serviert worden sei.

Dem alten Schnüffler blieb nun nichts anderes

übrig, als das Exempel zu machen. Er liess den

Moser In der Stube sitzen und begab sich in die
Küche und alsbald hörte der Moser das Surren
des Schlägers. Höflich, wie er von Natur aus war,
begab er sich in die Küche, um seine Hilfe anzu-
bieten. Und mit vereinten Kräften machten die
beiden die Probe bereit. Zum Leidwesen Mosers

war es nicht gerade viel, da man aber aus Nichts
keinen Nidel schlagen kann, gab es doch ein
schönes Maul voll.
Nachdem er nun die beiden Nidelsorten gekostet
hatte, wobei er peinlich besorgt war, dass ja nichts

übrig blieb, stellte der Moser eindeutig fest, dass

beim Essen des Bezirkshauptmanns richtiger ge-
schwungener Nidel aufgetischt worden war.
Er sei jederzeit bereit, diese Tatsache zu be-

schwören, selbst vor Gericht. Es sei ihm ganz
gleich, ob der Bezirkshauptmann für oder gegen
ihn sei. Die Wahrheit müsse nun einmal an den

Tag kommen, koste es was es wolle. Und als der
Schnüffler meinte, das könne dem Bezirkshaupt-
mann die Stelle kosten, lächelte der Moser be-

friedigt. Er sagte, der Bezirkshauptmann sei sonst

ein anständiger, aufrichtiger Mensch, der sonst

den Armen viel Gutes tue, und es täte ihm fast

leid; aber eben, der Mensch müsse die Konse-

quenzen aus seinen Fehlern ziehen, das sei nun

einmal so. Er wischte sich den Mund und ver-
abschiedete sich ohne viel Dank, denn schliesslich
sah es ganz darnach aus, als ob er dem Schnüffler
einen Dienst geleistet hätte und nicht etwa um-

gekehrt. Dieser rieb sich die Hände, überflog
noch einmal schnell seine Notizen und ergänzte
noch, was fehlte.
„Halt", sagte er noch unter der Türe auf einmal,

„jetzt hätten wir schier noch die Hauptsache ver-

gessen, mögt Ihr Euch noch genau an den Tag

erinnern, wann das Essen stattgefunden hat, oder

wenigstens an den Monat?"
O doch, das wisse er noch ganz genau, sagte

darauf der Moser. Er wisse es so genau, weil es

just zwei Tage nach St. Nikiaus gewesen sei. —

Zwei Tage nach St. Nlklaus 193B!

Das also waren die beiden Geschichten, die das

wackere Mandli dem Mutz erzählte. Wer etwa

nicht wissen sollte, wer die Moser sind, der er-

kundige sich bei irgendeinem Bündner. Es waren

einmal fahrende Leute, die seit Jahrzehnten in ein

paar Bündner Gemeinden „niedergelassen wur-

den". Mit viel Erfolg, wie Ihr seht.

Gruz Euer Mutz

Schwarzhändler werden
ist nicht schwer,
Detektiv dagegen... sehr
(Tatsächlich passiert)

Steigt da im Burgernziel eine brave Jumpfere vom
Muribähnll Ins Tram um. Mit einem tiefen Schnauf
stellt sie eines der bekannten gelben Konfitüre-
kesseli beim Wagenführer hinein, steigt dann sei-
der nach und — bevor sie mit ihrer Last im
Wageninnern verschwinden kann — wird sie vom
Mann an der Kurbel mit den Worten apostrophiert;
»Dir heit da-n-es tolls Chesseli Confitüre."
»Ja, u de no schwarzi!" erwidert spitzbübisch
lächelnd die Jumpfere.
Thunplatz-Helvetiaplatz-Zytglogge. Der Wagen
ist gut besetzt und männiglich hat sein Fahrgeld
bezahlt. Der Halt am Zytglogge dauert länger als
üblich, obwohl niemand mehr ein- oder aussteigt.
Plötzlich klettert der Kondukteur in den Wagen,
auf den Fersen gefolgt vom Verkehrspolizist. Beide
pflanzen sich vor der Jumpfere auf und der Hüter
des Gesetzes spricht:

„Isch das Eues Chesseli?"

•Ja."

„So gähts eis füre."
Die Jumpfere zieht das leuchtende Gefäss unter
der Bank hervor, derweil die Passagiere inter-
essiert die Entwicklung der Dinge verfolgen. Der
Mann an der Kurbel sperbert streng ins Wagen-
innere, wo der Polizist den Kessel zwischen die
Schuhe klemmt und den Deckel abreisst. Man sieht
es den Leuten förmlich an, wie sie fiebern beim
Gedanken: Aha, hier wird einmal jemand er-
wischt! — — — Oha lätz, das Kesseli ist bis

obenauf gefüllt mit Erde, mit schwarzer Erde!
„Was heit dr de gmeint, was drinne syg? I bi
dänk zu üsem Gärtner uf Muri use ga Härd hole
für d'Meiehäfeli nachezfülle."
Der Wagenführer versetzt seiner Glocke wütend
einen Tritt und fährt mit einem Ruck in die Kurve.

Eben, eben
„Wie chunst du eigetlich us mit dim Ghalt, Fritz?"
„He, das isch gli usgrächnet. 30% gönd futsch
an Wohnigsmieti, 30% an Chleidere, 40% gönd
in Essware uf und 20% in Vergnüege."
„Das wäred aber jo 120% zäme."
„Weiss scho, und grad das isch es, was mi eso
erbitteret!"

Zei/eriwandfe/
Die MenscAAeü ändert sieA mil /erfem JaAr.
Wir /üA/en es und Aönnen's nicAf uerAindern,
Wir seAen es an unsern eignen Xïndern,
Die Aeuf scAon anders sind a/s man eins?

Se/fter ll>CZ7\ Rudolf Riesenmey

Der bescheidene Arbeiter
„Meischter, heit Dr de würklich kei Arbeit
für my? — Dir gloubet gar nid, mit wie
wenig Arbeit ig z'fride war!" who

iSp/iffer
Wi7/s? du dir sparen mancAe Dasf,
Sperr' nicAi zu weif au/ deine Tür;
Je meAr du an jBeAannfen Aas/,
Je unAe/rann/er sind sie dir

Rudolf Riesenmey

Spezialniethodc

DELLA CASA,
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Die Vei' !llk
untsi-izi-Siisi clsr ^snizu»

Zumeist gewizzs i-islzsri n>m

suzzsnpoliiizckSr I^Isibir.

^uiolgs ciiszsn i'rcz^sclui'

srlceririi msn sizclsnn ><ir>cisn!e>,

vsz zui izt (wsi-s!) ^gz zsickt.

>^NMS5!«I VsnspZtciug ctsz „ksni" ist niickt
«s ciis Isusun tsckulcl, sc>n>6snn silsin
!'àuiicks t/msisn6, cisss fsst siis
ms lüjitz.jzöitsn wscksns 6olclstsn
»I> ciis izsgnsifiicksnwsiss sininücksn
Wien,

(fontsstiung von 5sits 2)

Oen />ite tot ivon rusnst, als ob en äiess beleben-
spnocke nick» vsnstske, sckiiessiick bequemte en

sick oben clock, äen Xoffes üben lu tun unä fün
äsn Zungen sin paon Xnàpfiein aàvstsiien, Den

fviosen oben snkoits sick nun langsam uncl von
snst vieäen tcum 5pnscken ^u bewegen, ois cien

iveite Xnäpsieinteiisn outnückte unä ein 5cknaps
cio^u.

Von clo ab oben sn^okite sn koonicisin, wie aiies

Zugegangen sei unc! wen aiies mitgetan Kode, unci

cien ZcknüMsn menicte voki, cioss ciis Lesckickts
vokn sein musste, cisnn sn venstonci sskn gut,
Vaknes vom ^niogenen unci ^nfunäsnsn ^u unten-

sckeicisn,

Lanz unvsnmenict kotts en auck ein ^etteicken ^un
i-ianci genommen unci sick ciis ^inisikeiten fein
zäubsniick ovfgescknieben. Oie Lesckickte gefisi
ikm sogan so gut, class en nock ein^noi aufstanä
unci cios 5cknapsgios nock sinmoi nockfüiits.
i°iötiiick oben bekam cien fviosen ösäenksn. ^n

sagte, en icönne nun ciock nickt mekn sicken be-

sckvönen, ob clos, vos cien keiinkskouptmann auf-
foknen iiess, viniciicken Xiiäei ocisn am ^ncis ingenci-
ein Ansatz gevssen sei, visiisickt stvos aus süssem

Libs ocien gesckiogenes ^ivsiss.
Oen 5cknüsfien mockte sick auck eins i-Ieicienmuke

geben, ciem tvtosen cien blntsnsckieä ^viscken biiäsi
unci Liveiss ?u eniciönen, ciissen voiits es einkock

nickt begneissn. ^n fukn nun immen mit cien ^unge

im /»^uncl Iiek'um, als »volle ei' clen (?e5climcicl<

pnüken unci sckiiessiick sagte en, sn gioube bs-

stimmt, vsnn en ciis bsicien Xiiäeisonten neben-
einoncisn von sick kötts, so vüncis sn am Le-
sckmocic enicennsn, veicks 5onte beim öe^inks-

kauptmonn ssnvisnt vonclen sei,

Osm oiten 5cknüffien biieb nun nickts oncisnss

übnig, ois cios Exempel lu macken. ^n iiess cien

f/osen in cien 5tube sitzen unci begab sick in ciie

Xücke unci oisbaici könts cien /Vtossn cios Zunnen

lies Zckiögens. i-Iösiick, vie en von kiatun aus von,
begab sn sick in ciis Xücke, um seine >-Iiifs aniu-
bieten, blnä mit vsnsintsn Xnäften mackten ciie

beiäsn ciie pnobe bensit, ?um teiävessn f/osens

van es nickt gsnacis viei, cia man oben aus Xlickts
iceinen kiiäsi sckiagsn iconn, gab es ciock ein
sckönes f/oui voii.
kiackäsm en nun ciie bsicien Xiiäeisontsn gsicostet
katte, vobei en peiniick bssongt von, cioss ja nickts

übnig biieb, stsiite cien t^ossn sincieutig fest, ciass

beim 3ssen ciss ös^inkskouptmanns nicktigsn ge-
sckvungensn Xiiäsi oufgetisckt voncisn van.
^n sei jscien^sit bensit, ciiese Votsacke ^u bs-

sckvönen, ssibst von Lenickt, ^s sei ikm gani
gisick, ob cien öeiinkskauptmann fün ocisn gegen
ikn sei. Ois Vaknksit müsse nun sinmoi an cien

Vag icommsn, icoste es vos es voiie. binä ais cien

5cknüssien meinte, cios icönne ciem ösiinkskaupt-
mann ciis 5teiie icostsn, iäckeits cien fvtossn be-

snieciigt, ^n sagte, cien öeiinkskauptnnann sei sonst

sin anstönöigen, aufnicktigsn ktensck, äsn sonst

cien ^nmsn viei Lutes tue, unci es täte ikm fast

isici; oben eben, cien Klsnsck müsse ciie Xonss-

qusnien aus seinen fekienn kieken, äas sei nun

sinmoi so, ^n visckte sick cien f/unä unci ven»

absckieäete sick okne viel Oanic, cisnn sckiiessiick
sak es goni cionnack aus, ais ob sn ciem Zcknüfsien

einen Oisnst geleistet kätte unä nickt stvo um-

gsiceknt, Oiesen nieb sick ciis I-iäncie, llbsnfiog
nock einmal sckneii seine Xiotiien unci sngänite
nock, vas fskite.
„i-Ioit", sagte en nock unten cien l'une auk einmal,

„jetit kättsn vin sckien nock ciie >-Iouptsocke ven-

gessen, mögt ikn ^uck nock genau an cien l'ag
eninnenn, vann cios ^sssn stattgekuncien Kot, ocien

wenigstens an ösn ivionot?"
O ciock, cios visse en nock gani genau, sagte

cionous öen t^osen. ^n visse es so genau, veii es

just ivei 'sage nock 5t. kiiiciaus gewesen sei,

?vei l^oge nock 5t. kiiiciaus 1?38!

Oos also vanen öie beicien Lssckickten, öie cios

vacicene tvtonciii ciem k^uti eniökite. V/en etwa

nickt wissen sollte, wen ciie i^osen sinö, cien en-

icunöige sick bei Ingenöeinsm öllncinen. ^s vanen

einmal foknenös >.eute, ciie seit ioknieknten In ein

paon küncinen Lsmelnösn „nlsciengsiossen vun-

öen". tvtit viei ^nfoig, vis Ikn sskt,
Lnu! ^uen t/utr

Zckvarirkäncjlei' wehrten
izf nickt sckwsi',
Detektiv «tcigegsn... seki»
slatsäckiick possient)

^elgt cjc» im Vui'gei'Niisl sirie bi'cive ^umpsene vom
ànibâkni! Ins înom um, tM einem tiefen 5cknouf
stellt sie eines cien bekannten gelben Xonfitüne-
icesseii beim VVagensüknsn kinein, steigt öonn sei-
den nock unci — bsvon sie mit iknsn I.os« Im
^agsninnsnn vensckvincisn kann —vinci sie vom
^iann an cien Xunbsi mit cien tonten apostnopkient:
»i3in keit öa-n-es toils Lkssssii Lonsitvne."
»^a, u cie no sckssncinii!" envicient spitibllbisck
läckslnc! clie ^umpfel'e.
l'kunpiati-i-isivetlopiot^-^/tgiogge. Oen V^ogen
ist gut dezet^t unci männiglicti liot 8sin l^cilis'gsl^
be^okit, Oen >-iait am ?/tgioggs clouent längen ais
iibiick, obvoki nismonä mekn ein- ocien oussteigt.
^iötiiick iclettent äsn Xonäuicteun in äsn V^ogen,
-wf äen fsnsen gefolgt vom Vsnicsknspoiitcist. ösiäe
pfionTen sick von äen üumpfene auf unä äen kiüten
äsz Lssetiss spnickt:

„Isck äas ^uss Lkesseii?"

„5o gökts eis tune."

Ois üumpfsne ^iekt äas isucktenäs Lefäss unten
äsn öonic kenvon, äenveii äie ?ossogiene inten-
sssisnt äie Entwicklung äen Oings venfoigen. Oen
tvtann an äsn Xunbei spsnbsnt stneng ins Vagen-
innsns, wo äsn k>oiiiist äen Xessei zcviscksn äie
5ckuke klemm» unä äen Osckei obneisst, tvion siekt
es äen beuten fönmiick on, vis sie fiebsnn beim
Lsäonken: ^ka, Kien vinä einmal jemonci en-
visckt! — — — Obo iät!, äas Xesseii ist bis

obenauf gefüllt mit ^näe, mit sckwonien ^näe!
„Vas keit än äs gmeint, vas äninne s/g? I b!

äänk ^u üssm Läntnen us fvtuni use go I-iänä koie
fün ä't^siskäseii nackeifüiie."
Oen Vogenfüknsn vensst^t seinen Liocke vlltenä
einen l'nitt unä söknt mit einem Xuck in äie Xunve.

Lksn, eben
„Vie ckunst äu sigstiick us mit äim Lkai», fniti!"
„>-is, äas isck gii usgnöcknst. Z0°/> gönä futsck
an Voknigsmieti, 20°/, an Lkieiäene, «0°/, gönä
in essvans uf unä Z0°/> in Vengnüegs."

„Oas vänsä oben jo 120°/, läms."
„V^si55 zctio. uDcl cioz >5cli es. »vos ml ezo
snbittsnet!"

D/e /ì/nnse/t/în// ààf sic/i mit /ecke?n ,/a/in.
Wt'n /u/î/nnî es »ncf /nönnen's nic/tf ven/ii'/iàni,
IVfn se/ieni es a/i unseen e!AN«n /i'/nckeen,
TZie /teuf sc/wn anckees sfncf a/s man eins/

Se/öe/' kìu^olk lìiesenine^

Osr kszckei^sne ^rksitsr
,Meisàber, keit Dr <te Mürkliek kei Arbeit
für m^? — Dir xloubet gsr niü, mit wie
wenix Arbeit iß ?'friàe wär!" wi>o

c^z/l/fen
tV/f/sf t/u t/t> Spanen manc/ie /.asf.
Sperr' n/c/t/ ru uiei'f au/ c/eine Z'ür,-
^fe me/tr c/u an Se/cann/en /iasf,
^e un/e/cann/er sinc/ s/e c//r

Xai'bef'gel'g«»,,« 55 l'elepkon 2 52 73
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Es war einmal eine uneinnehmbare
Festung, die hiess Europa
Also beginnt ein atlantisches Märchen aus dem Jahre der
fallenden Blätter, das wir hier wie folgt zusammenfassen:

iUem /Camp/gesc/irM ztèjn Trotz,
PFar es nic/its mit diesem K/otz.
Dieses ßiid zeigt sonnenklar;
elites /ür die Katze tear.'
Die Materie untertiegt.
Sie tcird stets vom Geist besiegt.'

^8 v/si' einmal sine unsîmislimlzsts
^S8iung, c!îe Kie85 ^urops
»50 beginnt ein etianti5cbe5 daneben c>U5 rtsni ^clbne 6en

follenclen klättsr, 605 wii' tiles' ^ie folgt 2U5ommenfo55esi:

^iiem Xom/?/Ke««/l^ei -sitr» 7>ots,
s» nie/lts mit ciisskm X/ots.

Dies«« Liici seiKt sonnsnicia^.'
/ii^ ctie Latse u?u^/

Hi« Hiate^ie illite^ii«Kt.
^ie lvil^li «tets v»m Deist besieZt/



Zur schönen Aussicht

Früher, so uor rfreissig Jahren,
zeigen Frau'n Z>ei/n Veto/a/iren
/löc/is/cns 771 aZ ein /nssc/ien Waden
und das Aonn/e niemals scZiaden.

Sph'Zer wurden Zcurz die FZeider
und die BZZcAe sZZepe/i uiei'Zer

dann hinan/, en/Zang den Frauen-
Beinen, die man AonnZe scZiauen.

ForZschrZZZ wird es immer geiien;
ndeZis/e SZn/e uiar dann eZien,

Anrz pius weii der Roch, das Jupe
sogenannier Suu'ng-Suung- Typ.

Biese uu'r/fZi'c/i anssichZsreiche,
iui'ndgeZ>Zä/iZe, segeZgZe/che

ArZ BeAZeidung schien uns nun
zi'emZic/t na/i dem Maximum.

AZier /lier den PnnAZ zu seZzen,
htesse: Frauen unZersc/iäZzen;
nein, es ZsZ noc/i niehZ zu Fnde,
wir sZe/m wieder an der Wende.

Mode ZsZ, dass man sich /eZzZ
ni'cZiZ meZtr au/ das Böc/cchen seZzZ.

Nein, au/ zarZeren GeweZien
si'Zzen sie /wenn ni'c/iZ daneben/.

Hoch der Wind das BöcAchen ZiZä/iZ,

das nom f/ecA aZs Fa/me we/iZ,
was die ganze PerspeAZioe
sehr erwei'ZerZ in die Ti'e/e.

AussicZiZ ZsZ nun zzö'ZZig /rei
in das ZieinZZeZi AZ/erfei.
Lassen si'e's daZiei Ziewenden?
Und wenn ni'c/iZ — wie wird's noc/i enden?

Cerberus

Zmmer me/ir wird /eZzZ der ecZ7Ze Lnner-
sc/iwyzer „CZirüZer" ZieAannZ

Man trinkt ihn zum schwarzen Kaffee
und als Verdauungsgläschen am Abend.
Alle sind von seinem Wohlgeschmack

überrascht

TH. SCHÜLER & CIE.
8CHWY3! UIID LÜZERN

In neuem Gewände
Zwei S.S.-Männer wollen in die Schweiz.
Um nicht geschnappt zu werden, nähen
sie sich in eine Kuhhaut ein, und ver-
suchen es auf diese Art. Stundenlang
weiden sie, und kommen so glücklich in
die Schweiz. Der eine schaut vorne hin-
aus, der andere hinten. Letzterer fängt
plötzlich anzuschreien: Schnell, schnell !"
Der andere frägt: „Warum?"
„Es kommt ein Stier!" V.B.

Leid und Glück
Bescheiden tritt dos Leid zurück,
Wenn dich besucht die Dame „Glück",
Und harret still im Hintergrunde
Auf des Besuches Abschiedsstunde.

Rudolf Riesenmey.

Missverständnis
Nachbar: „Lümmel, kletterst du noch
einmal auf meinen Birnbaum und stiehlst
Birnen, hau ich dir aber ein paar runter."
Junge: „Fein, Dann brauche ich ja gar
nicht erst raufzuklettern." L. w.

K1TRCF Im Sept. und Oktobernvneil beginnen Vor- und
Diplomkurse. Gratliprospekt. Tel. 30766

Neue Handeisschule Bern Wallgasse 4 #
w. c.
In einem kleinen Dorf sollte endlich ein
neues Schulhaus errichtet werden. Zum
x-ten Mal sassen die sieben Männer bei-
sammen, die als Schulpfleger der Ge-
meinde in Bälde ein Projekt des Neubaus
vorzulegen hatten.
Punkt für Punkt wurde noch einmal
durchgesprochen. Schliesslich kamen auch
noch die Abortanlagen an die Reihe. Der
Pfleger Knüsli, ein biederes Männchen,
das mit seinen Reden stets haushälterisch
umging, wurde vom Vorsitzenden aufge-
fordert, sich auch zum Thema zu äussern.
„Herr President, werti Kollege", meinte
Knüsli schlicht, „ich ha ghört säge, Ihr
welled sogenannti Wàssercloset yrichte.
Ich bi da anderer Meinig. I euserer Gäged
manglet is ja fascht jede Winter s'Wasser.
Dänn müesstet mer ja amigs doch wider
nach em alte System verfahre und Papier
näh!" Gehada.

Niemand must
müssen

Bitte, es steht Ihnen
völlig frei, U N I C zu
probieren

Spezialgeschäft für
elektrisches Rasieren

ELECTRAS BERN
40 Marktgasse 40

FÜR DIE SCHWEIZ: PRODUITS BEIUROI S.». SERRE

STRRNDBRD
P LRGE

Jefz isch's Bade au no e Plag!

Die Seelenwanderung

lur zckönsn ^uniekk

Pcüker, so vor à/ss/A ,/akcen,
re/Ateu /'cau'u betm Veto/akcen
köcksteus ma/ e/u btssckeu backen
und à konnte ntemats «ckactcn.

Später rvucdeu kuc? d/e Ktetdec
und d/e Sticke «t/epen iveitec
dann ktnau/, enttang- 5/en Scauen-
Seinen, dte man /conn/e «ckauen.

poctsekrt/t u,/cd es immer peben,-
ndckste S/u/e war dann eben,
bue? ptus ive/t à Sock, das ./upc
soAenannter SwiNA-Siv/nA- Si//,.

Diese lvi'rkti'ck aussiektsreioke,
rv/ndg-ebtäkte, seAetAte/cke
^trt Sekteidunp sckien uns nun
?iemtl'ck nak e/em k/aa/mum.

ctber kter e/en Sunk/ ?u eeSen,
b/esse.- Srauen untersckaSen,-
ne/n, es tst nock neck/ ?u Snde,
ivir stekn îvteder an à Wende.

k/ode tst, e/ass man sick /et?t
nick/ me/u- au/ à Sockcken set?t.

Se/n, au/ rarteren Deeveben

s/Sen s/e /wenn ntckt daneben).

Sock der W/nd à Söckcken btäkt,
da« vom //eck at« Sa/ine lve/i/,
was e//e g-an?e Perspektive
sekr erweitert /n c//e Si'e/e.

ctuss/ckt /st nun vättip /ce/
in das beinttck ^ttertet.
Kassen s/e's dabei bewenden?
//net ivenn n/c/it — lv/e wird'« nock enden?

/mmec mekc iv/cet /e/êt e/ec eckte /nnec-
sckwp^er „Skrüter" bekannt

iVlan îriilkt ikn ^uiri seksvarnen Kstkee
und sis Verdsunngsxkiscken uinkbend.
Kile sind von seinern WoklAeselnnnek

nkorcssekt

< I, w ^ X VZio I^zonirio

ln neuem Qevsnâs
Xwei 8.8.-Klänner wollen in elie 8ekwei/.
l/m nickt geseknappt 2U werden, näksn
sie sick in eine Kukkaut ein, unel ver-
sucken es ant eliese Srt. 8tundeniang
weiden sie, nncl kommen so giückilck in
elie 8ckwsi2. Der eine sellout vorne kin-
aus, cler on ei ere kinten. I.otxterer längt
piätxiick an?u sokreien: 8ekneii, sekneii!"
Der andere trägt: „Warum?"
„Ks kommt ein 8tier!" V.IZ.

I.siâ unt! Qlüok
ksscksiden irlii das tsid Zurück,
Wenn dick bssuckt die Oams „Qiücic",
tlnci karret still im Hintergründe
Kot des öesuckes kbsckiedsstunds.

kudolt kiessnms/.

^is8vvrst»n«Znis
Kaekbar: „Kümmel, kletterst du nock
einmal ant meinen tlirnbaum und stiekist
IZirnen, kau ick dir aber ein paar runter."
dünge: „Pein, Dann braueke iok ja gar
nickt erst rantxuklettern." ü, w.

It I? Il^ V lm 5-pt. und Oktober-ì », -ì i,-- beginnen Vor- und
Nlpiomkurss. Orsliiprospskt. tsi.Z07«t
»su« «onooioookuio lorn Wsiizssss 4

>V. Q.

In einem kleinen Dort soilte enciiick ein
neues 8ekulkaus erriektet werden. ?um
x-ten NaI sassen die sieben lVlänner bei-
sammsn, die als 8ckulpkleger der <de-

meinde in iZäide ein Projekt des bleubaus
vorzulegen katten.
Punkt tür Punkt wurde noek einmal
durekgesproeken. 8ekiiessiiek kamen auek
nock die kbortaniagen an die Heike. Der
pkleger Knüsii, ein biederes Nänneken,
das mit seinen kìeden stets kauskäiterisck
umging, wurde vom Vorsitzenden aukge-
tordert, sick auek ?um pkema ?u äussern.
„Herr President, werti Kollege", meinte
Knüsii sckiickt, „ick ka gkört säge, Ikr
weiied sogenannti Wässereloset ^rickte.
leb di da anderer lVIsinig. I eussrer L-äged
manglet is ja tasckt jede Winter s'Wasser.
Oänn müesstet mer ja amigs dock wider
naek em alte 8zrstem verkakre und Papier
näkl" Qekada.
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Dienst am Kunden — jedem das Seine
(Am Jochpass wurde ein Sesselilift eröffnet. Die Entwicklung dieses Verkehrsmittels ist aber,
wie der Vorschlag unseres Mitarbeiters Emil Leutenegger zeigt, noch nicht abgeschlossen.)

Jeder möchf in seinem Leben

einmal nach der Höhe streben

Diesen Wunsch erfüllt fortan

individuell die Sesselbahn.

vî«n»t sm Kun^sn 5»în»
(>m tockpcizz vuccte ein Seizeiiiift ecössnet. Ois ^ntviciciung ciisz«! Vsricski-zmittsiz izt abec.

vie 6ec Voi-zckiag unzecez t/itacbsitsi'Z ^m» I-suteneggec îeigt, nock nickt adgezckic>zzen>)

lecisf möctit' in seinem l.eì?sn

sinmsl necii clsi- i^ötis strsizen

Diesen ^unscli sriullt soften

inclivicluell ctie 5ssseII?s!in.



FÜR FRAUEN- UND MÄNNERTORHEITEN

Politische Rundschau
für Frauen

Die Tragikomödie geht weiter.
Es ist für uns Frauen ein kleiner Trost, dass

sämtliche Hauptdarsteller männlichen Ge-

schlechtes sind. Neuerdings wirken übrigens
neben den bisher üblichen Galgenvögeln auch

noch richtige, hölzerne Galgen mit, natürlich

nur als Requisiten, immerhin ziemlich im

Vordergrund. Es geht weidlich bergab. Einige
meinen im Gegenteil, es gehe bergan. Es ist

eben alles relativ, wenn schon Prof. Einstein

beinahe einem Sturm zum Opfer gefallen wäre.
Seine Theorie bleibt bestehen, sie bestätigt sich

sogar täglich neu, nur wird sie leider immer
noch nicht verstanden.
Wenn ein Generalfeldmarschall aufgehängt
wird, so entsetzt sich die ganze Welt, wenn
ein Soldat per Flammenwerfer in einem Bunker
bei lebendigem Leibe verbrannt wird, so ist

das normal.
Kann man die Relativitätstheorie drastischer
beweisen? Der einzige, der gegen diese Beweis-

führung Einsprache erheben könnte, der Soldat,

der ist ja unglücklicherweise tot. So ist es immer.

Also geht es weiter ohne Ende. An einem

schönen Tag werden zwar die Glocken läuten
und die Menschen werden sich um die Hälse

fallen und sie werden vor Rührung weinen,
weil in der Zeitung steht, dass nun Friede sei.

Und viele werden es glauben. Und unter diesen

vielen werden sogar Leute sein, die meinen,
dass nun ein ganz neues Leben angehe, weil

man nun eingesehen und gelernt hätte usw.

usw. Ich aber sage euch, es bleibt alles beim

alten. Der Fortschritt wird darin bestehen, dass

die Autos neue Karosserien bekommen und

dass demnächst Fernsehapparate auf Ab-

Zahlung zu haben sind. Und ausserdem wird
man noch einige neue Waffen erfinden, mit
welchen man die Menschen noch rascher um-

bringen kann als mit den bisherigen. Und all-

gemein wird man bedauern, dass man sie

nicht noch zur Anwendung habe bringen
können in diesem Krieg, weil eben der Friede

schon ausgebrochen sei, also eigentlich eher
etwas zu früh. Und man wird sich damit

trösten, dass es schon noch einmal Gelegenheit
geben werde, sie auszuprobieren am einzig

tauglichen Objekt.
Der Ausruf: „Nie wieder Krieg", den man
1918 gelegentlich hörte, scheint gänzlich aus

der Mode gekommen zu sein. Warum sollen
die Überlebenden sich auch mit derlei ver-
logenen Phrasen die Hälse wund krähen. Wir
sind ja noch einmal davongekommen, wie
Thronton Wilder sagt.

Indessen wird in Dumbarton Oaks eine Sicher-
heitskonferenz aufgeführt. Man versucht wieder
einmal den ewigen Frieden zu gebären. Vor-
läufig sieht man vor lauter Hebammen das

Kind nicht. Kolossal wichtig scheint die Wahl
des Sitzes des zukünftigen Völkerbundes zu

sein. Genf hat ganz miserable Aussichten.

„Man wolle nicht mehr in den alten Klatsch-
laden, in die Genfer Flüstergallerie." Ihr lieben
Herren Diplomaten, es kommt gewiss nicht
auf das wo, sondern vielmehr auf das wie an.
Wo immer ihr eure Zelte aufschlägt, wird eben

auch der Klatschladen und die Flüstergallerie
wieder aufgehen, und wenn ihr selbst an den

Nordpol zügelt. Übrigens kommt es auch ganz
auf eines heraus, w o ihr euch gegenseitig
nach allen Kanten beschummelt. Also zurück
nach Genf, dort steht wenigstens ein Haus,
das nicht mehr rot wird, wenn ihr vom ewigen
Frieden faselt. Zurück nach Genf!
Aber vorläufig ist ja noch der Herr Mars am
Ruder und gerade dabei, den Film, den er
1940drehte, zum Spass einmal rückwärts laufen

zu lassen. Das ist ganz amüsant.
Das Stück über Rumänien wurde offenbar als

eine Art Trickfilm aufgenommen. Im Trick-
film kann man die sonderbarsten Sachen

machen. Ein drolliger Effekt entsteht bei-

spielsweise, wenn man einen König als

sogenanntes Stehaufmännchen mitwirken lässt.

Dieses kann umfallen, es steht wieder auf.

Die Grundlage seines ganzen Staatswesens

kann total durcheinandergeschüttelt werden,
es steht wieder auf. Man kann den Boden, auf
welchem es steht, sogar umkehren, es steht

wieder auf. Das ist sehr lustig. Man kann

sich königlich amüsieren.
Irgendwie muss ein Zusammenhang zwischen
den Worten dynastisch und elastisch bestehen.

Doch das zu untersuchen, überlassen wir den

Germanisten, die wiederum natürlich nichts

mit den „Germanen" zu tun haben.

Verwandt mit dem rumänischen Trickfilm ist

das Bulgarische Raritätenkabinett. Dort wird

gezeigt, wie man sich ohne Gesinnungswechsel

aus einem autoritären Schreihals in einen

biederen Demokraten verwandeln kann. Die

Hauptsache ist, wenn man eine Rede hält.
Das war bei den Männern immer so. Sie werfen

den Frauen vor, sie würden zuviel reden und

dabei haben sie das Gebiet der Reden doch

ausschliesslich für sich selber reserviert. Reden

sind da, um zu verbergen, was man zu sagen
hat. Vom Balkan ganz zu schweigen.

$
Es ist erstaunlich, wie viele Freunde der Alli-
ierten plötzlich den Mut finden, sich zu be-

kennen. Noch vor kurzem hat man keine

Ahnung gehabt, dass eigentlich der ganze
Balkan, mit Ausnahme vielleicht des Herrn
Antonescu, geschlossen hinter den West- und

Ostmächten stand, und dass sie eigentlich nur
zum Gschpass gegen Russland kämpften, oder

vielmehr zum Schein. Auf alle Fälle sind die

Balkanesen Meister der Tarnung. Vor allem

verstehen sie es auch meisterlich, die Tarnung

je nach der Situation zu wechseln. Wie gesagt,

wenn man jetzt dort hinunterschaut, so hat

man die grösste Mühe, einen zu finden, der

mit dem Dritten Reich jemals sympathisiert
hätte. Aber vielleicht ist das auch nur Tarnung.
Wir verstehen zu wenig von dieser Kunsi,

MM

DHHLHOLZLI BERN
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Ponyreilen
Mittwoch von 14—17 Uhr

Sonntag von 10—12
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Das Haus für bequeme Schuhe
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Die meiste Zeit unseres Lebens

verbringen wir auf unsern Füssen
Darum aufpassen - Man trage
Sorge, man trage stets BALL
VASANO

BALLV-VASANO hält die
gesund und aktiv, selbst die
findlichen und kranken fühlen
im VASANO-Schuh
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^lllî ìl^iv

?olitisoke kunâsc-ksu
tür krsusn

vie "knagikomöäis gebt weiten,

fs ist kür uns fnousn sin kleinen "knost, äass

sämtlicks i-iouptäanstellsn männlicken Le-
scklscktes sinä. Xleuenäings winken übnigens
neben äsn bisken übiicken Lalgenvögsln auck
nock nicktigs, kölzenns Laigen mit, natünlick

nun o>5 Xequisitsn, immenkin ziemlick im

Vonäsngnunä. fs gebt wsiälick bsngab. Einige
meinen im Legsnteil, es gebe bsngon. fs Ist

eben alles nelativ, wenn sckon fnof. Einstein

beinabs einem Ztunm zum Opfsn gefallen wäne.

Zeins "kkeonie bisibt besteken, sie bestätigt sick

sogan täglick neu, nun winä sie ieiäen immsn
nock nickt vsnstanäen.

Wenn ein Lsnenalsslämansckall oufgekängt
winä, so entsetzt sick äie ganze Weit, wenn
ein Zoläot pen flammenwenten in einem Xunken

bei iebenäigem beide venbnannt winä, so ist

cias nonmal.
!<ann man äie Xslativitätstksonie änostiscksn

beweisen? vsn sinnige, äsn gegen äiese ösweis-

sllknung finspnocks enkeben icönnte, äen Zoläot,
äsn ist ja unglücklickenweisetot. Zo ist es immen.

^lso gebt es weiten okne fnäe. /tn einem

sckönen "sag wsnäsn zwan äie Llocksn tauten

unä äie t/enscken wsnäsn sick um äie l-Iälse

sollen unä sie wsnäsn von Xüknung weinen,
weit in äsn Leitung stekt, äoss nun fnisäe sei.

binä vieie wenäen es giauben. binä unten äiessn

vieien wenäen sogan beute sein, äie meinen,
äass nun ein ganz neues beben angebe, weit

man nun eingsseksn unä gsiennt kätte usw.

usw. ick absn sage suck, es bisibt aiies beim

aiten. Oen fontscknitt winä äonin besteken, äass

äie ^utos neue i<anossenien bekommen unä

äass äemnäckst fennsskopponots auf ^b-
zaklung ZU kaben sinä. binä ausssnäsm winä

man nock einige neue Waffen snsinäsn, mit
weicken man äie f/enscksn nock nascksn um-

bningen kann ais mit äsn bisksnigsn. binä aii-

gemein winä man beäauenn, äoss man sie

nickt nock zun ^nwenäung kabs bningen
können in äissem i<nieg, weil eben äsn fnieäe
sckon ousgebnocken sei, also sigentiick eben

etwas zu fnük. binä man winä sick äamit
tnösten, äass es sckon nock einmal Lelegenksit
geben wenäs, sie auszupnobisnen am einzig

taugiicken Objekt.
ven ^usnuf: „Xlie wisäsn Xnieg", äsn man
1918 gsiegentiick könte, sckeint gänzlick aus
äsn ivtoäe gekommen zu sein. Wonum sollen
äie Öbsnlsbsnäsn sick auck mit äenlei ven-

logenen fknossn äie l-Iälss wunä knöken. Win
sinä ja nock einmal äavongekommen, wie
"kknonton Wiläen sagt.

lnässsen winä in Oumbonton Oaks eine Zicken-

ksitskonssnsnz ousgeküknt. tvian vsnsuckt wieäen

einmal äsn ewigen fnisäsn zu gebönsn. Von-

läufig siebt man von lauten l-iebommsn äas

Xinä nickt. Xolossol wicktig sckeint äie Wakl
ciez Zitzss äes zukünftigen Völkenbunäes zu

sein. Lenk bat ganz misenable ^ussickten.

„tvian wolle nickt mekn in äen alten Xlatsck-
laäen, in äie Lenken flüstengallsnis." Ikn lieben
i-lennsn viplomatsn, es kommt gewiss nickt
auf äas wo, sonäsnn vislmekn auf äas wie an.
Wo immsn ikn suns ^elte aufscklägt, winä eben

auck äen Xlotscklaäen unä äie flüstengallsnis
wieäen aufgeben, unä wenn ikn selbst an äen

Xionäpol zllgelt. Öbnigens kommt es auck ganz
aus eines kenous, w 0 ikn euck gegenseitig
nack allen Xanten besckummelt. ^lso zunück
nack Lenk, äont stekt wenigstens sin l-laus,
äas nickt mekn not winä, wenn ikn vom ewigen
fnieäen faselt. Zunück nock Lenk!
^ben vonläukig ist ja nock äsn l-isnn tvians am
Xuäen unä genaäe äobsi, äsn film, äsn sn

1940änskte, zum Zpass einmal nückwönts laufen

zu lassen, vas ist ganz amüsant,
vas Ztück üben Xumänien wunäe offenban als

eins ^nt "knicksilm aufgenommen, im "knick-

film kann man äie sonäenbanstsn Zacken

mocken. bin änolligsn fffekt entstekt bei-

spielsweise, wenn man einen Xönig als

sogenanntes Ztekaufmänncken mitwinken lässt,

visses kann umfallen, es stekt wieäen aus.

Oie Lnunälage seines ganzen Ztootswesens

kann total äuncksinanäsngescküttelt wenäen,

es stekt wieäen auf. tvtan kann äen koäen, auf
welckem es stekt, sogan umkeknsn, es stekt
wieäsn auf. Oas ist sskn lustig, f/on kann

sick königlick omüsiensn.

lngenäwie muss sin ^usammenkang zwiscken
äen Wanten ä/nastisck unä slastisck besteken.

Oock äas zu untensucken, übenlosssn win äen

Lenmonisten, äie wieäenum natünlick nickts

mit äsn „Lenmanen" zu tun Koben.

Venwanät mit äem numäniscken "knickfilm ist

äas Sulganiscks Xanitätenkobinstt. vont winä

gezeigt, wie man sick okne Lssinnungswecksei
aus einem autonitänsn Zckneikals in einen

bisäsnen Oemoknoten venwonäeln kann. Oie

ftauptsocke ist, wenn man sine Xeäe kalt.
Oas wan bei äen tvtännenn immen so. Zis wsnken

äsn fnausn von, sie wllnäen zuviel neäen unä

äabei kaben sie äas Lsbist äsn Xeäen äock

ausscklissslick flln sick selben nssenvient. Xeäen

sinä äa, um zu venbengen, was man zu sagen
Kot. Vom öolkon ganz Zu sckweigen.

H

fs ist enstauniick, wie viele fnsunäe äen ^lli-
ienten plötzlick äen t/ut sinäsn, sick ZU bs-

kennen. Xiock von kunZem Kot man keine

^knung gekabt, äass sigentiick äen ganze
Xalkon, mit /tusnakme vielleickt äes l-isnnn

^ntonescu, gescklosssn KIntsn äen West- unä

Ostmäckten stanä, unä äass sie sigentiick nun

zum Lsckposs gegen Xusslonä kämpften, oäen

vislmekn zum Zckein. ^uf olle fälle sinä äie

öolkanesen tvieisten äen "kannung. Von ollem

vsnsteken sie es auck msistsnlick, äis'kannung

je nock äen Situation zu weckseln. Wie gesagt,

wenn man jetzt äont kinuntensckaut, so Kot

man äie gnösste t^üke, einen zu finäsn, äsn

mit äem Onitten Xsick jemals s/mpatkisient
kätte. ^bsn vielleickt ist äas auck nun l'onnung.
Win vsnsteken zu wenig von äissen Xunsi,

^565t?f
?onyrsiten
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LonnISI von 10—12

unci 14—17 blkr
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dagegen befiehlt im Osten ein Herr, der solche

Spielchen zu durchschauen pflegt. Das wäre
Pech.

$
in Rom treffen sich gelegentlich die Diplomaten,
wobei sie selten versäumen, auch dem Vatikan
einen Besuch abzustatten. Da sieht man den

wahren Fortschritt auf Erden. In der Bibel steht

kein Wort davon, dass der Stifter unserer
christlichen Religion einen diplomatischen
Dienst unterhalten hätte, sein Statthalter da-

gegen lässt es sich sehr angelegen sein, „in dem

Ding zu sin". Offenbar sind Diplomatie und

Religion zwei nah verwandte Fakultäten, was

im Jahre 0 wahrscheinlich noch völlig un-

bekannt war.

Ausgesprochen Pech hat Herr Laval gehabt,
dem wir unser herzliches Beileid zum Ausdruck

bringen möchten. Es ist wirklich kein Schleck,

ausgerechnet dorthin gehen zu müssen, wohin

man ein paar Jahre lang seine Volksgenossen

geliefert hat. Wir hoffen inständig, dass Herr
Laval lieber nach Deutschland fährt, als es

die Zwangsarbeiter getan haben. Wir sehen

uns zu dieser Hoffnung berechtigt, da wir an-
nehmen müssen, dass Herr Laval nicht in einer

Rüstungsfabrik beschäftigt wird, sondern viel-
mehr Gelegenheit erhalten wird, sich in den

Beruf eines Schlossbesitzers einzuarbeiten. Er

hat ja, wenn man den Zeitungen glauben darf,

einige Besitzungen in Portugal gekauft. Wahr-
scheinlich mit dem Geld, das er während seiner

Regierungszeit verdient hat. Die Dienste, die

er seiner Heimat geleistet hat, waren ja wirk-
lieh unbezahlbar, da sollte es schon für ein
Schloss langen. Es muss in diesen unsicheren

Zeiten für einen Staatsmann beruhigend sein,

wenn er weiss, dass er entweder in ein Schloss

öder hinter Schloss und Riegel kommt. Vor
allem, wenn er sein ganzes Leben lang von
einem Schloss geträumt hat.

In der Slowakei hat der Innenminister, als die

Partisanenkämpfe losgingen, ein Alkoholverbot
erlassen. Wenn er während seiner ganzen
Regierungszeit keine zweckmässigeren Mass-

nahmen ergriffen hat, müssen wir denSlowaken

wirklich von Herzen zu diesem Magistraten
gratulieren.

£
In Ungarn bilden sie die Regierungen fleissig

um. Auch eine Tätigkeit.

Marschall Tito war in Rom. In der Schweiz

wurde darob ein kolossaler Jubel angestimmt.
Indessen ist zu beachten, dass er sich damit

begnügte, den Petersdom als Sehenswürdigkeit
zu geniessen. Es dürfte in den nächsten Jahren

nicht gerade kirchlich durchs eiserne Tor
wehen.

'

Aus Südamerika ist keine Revolution zu melden.

SCHWEIZERHOF
BERN

ofz'e ^Z^zjz'/ez2^czr/e

J. Ganer

Die Japaner haben noch totaler mobilisiert.

Indessen wartet die ganze Welt auf die V 2.

Es gibt viele Wörter, die mit V anfangen,
darunter auch das Wort „Versager". Ob es

zweckmässig ist, die Versager zu numerieren,
wissen wir nicht.

£
„Noch nie waren wir dem Siege näher als

jetzt", verkündet der „Völkische Beobachter".
Nachdem es neuerdings auch Abwehrsiege
gibt, sind auch baldigst sogenannte Absetzsiege
oder Absatzsiege zu erwarten, so dass der
oben zitierte Ausspruch durchaus seine Be-

rechtigung haben könnte.

Orden sind Unkraut im Garten des Friedens.

Nachdem wir als erster neutraler Staat den

General Franco anerkannten, wäre es viel-
leicht ein sinniger Akt der Neutralität, wenn

wir nun auch als erste General de Gaulle
anerkennen würden. Das ist natürlich nur der

Vorschlag einer politisch ignoranten Schweize-

rin. Selbstverständlich war das mit Franco

etwas ganz anderes. Franco hatte ja gegen das

eigene und nicht gegen ein fremdes Volk ge-
siegt, wie de Gaulle. Wir wollen nicht aus dem

Rahmen fallen und nun plötzlich einen ausser-

gewöhnlichen Mut an denTag legen. Mut haben

unsere Vorfahren gehabt, das genügt.

Es ist ein schönes Zeichen der schweizerischen

Opferbereitschaft, dass das Aufgebot für die

derzeitige Grenzwacht als Opfer empfunden
wird. Nachdem der liebe Gott uns vor dem

Kriege verschonte, möge er uns gefälligst
auch noch vor weiteren Mobilisationen ver-
schonen. Wozu sind wir denn schliesslich ein

auserwähltes Volk. Wenn wir von Zeit zu Zeit
eine Schlachtenfeier abhalten, sollte das ge-
nügen. Schliesslich sind ja unsere Ahnen für
uns gestorben. Auch das sollte genügen.

Flüchtlinge in Noi!
Liebe „Bäri"-Leserinnen! Die Rosinante ist

sonst nicht fürs Sammeln. Es dünkt sie immer,
das Almosengeben sei Flickwerk, sie hält es da

ganz und gar mit Heinrich Pestalozzi. Sie ist

der Ansicht, dass der Staat den Armen, den

Alten und Gebrechlichen zu helfen hat.

Nun wird aber für die Flüchtlinge gesammelt.
Das ist ein einmaliges Werk der Nächstenliebe.
Es wird nie eine Flüchtlingsversicherung geben,
nie wird man dieses Elend voraussehen können.
Das Unglück ist über diese Menschen mit der
Unberechenbarkeit einer Naturkatastrophe
hereingebrochen. Da gilt es, zu helfen, und

zwar schnell zu helfen.

Denkt daran, dass es ein unverdientes Glück
ist, dass wir alle nicht auch irgendwo in Europa
herumirren. Wir wollen uns wenigstens nach-

träglich dieses Glückes würdig erweisen.

Würdet Ihr einen zusammengebrochenen
Menschen auf der Strasse liegen lassen, wenn

er vor Euch niederfiele? Heute fallen Tausende

vor uns nieder, nicht vor jedem einzelnen,
sondern vor dem ganzen Schweizervolk. Wer
dieses Elend nicht sehen will, lädt Schuld auf
sich. Wer es nicht lindern hilft, erniedrigt sich.

Rosinante

Urijucll-
Trircfo das /et'ree ih'üutcr-6d)mipoIi
der Firma Frau Albert Weber-Stäubli, Spirituosen
und Liköre, Steinen Telephon 9 33 97

Eisenwaren

Werkzeuge
Haushaltungs-
artikel

Bern
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m
lasse ich meine Kleider rasch, billig und gut
reparieren, wenden, umändern jeder Art?

• Wird abgeholt und gebracht - Karte genügt

ZETZWIL BEI REINACH

Schirme
Stockschirme, Gartenschirme
und Sport - Regenmäntel in
grosser Auswahl

Schirmfabrik R. Lüthi
in Bern: Bahnhofplatz (Schweizerhoflaube)

in Biel: Au Parapluie moderne, Nidaug.43

Restaurant Aarbergerstube
Aarbergergasse SS

gutbürgerliche Küche, ff. Weine und Bier. 2 deutsche
Kegelbahnen. Höflich empfiehlt sich Joh. Loosli

listiiriit Börse. Bin
Vorzüglich gepflegte Küche — Grosse Auswahl in
Spezial-Plättli — Ausschank von la Gassnerbier

Hotel-Restaurant National
(MAULBEERBAUM)

Diners und Soupers von Fr. 3.20 an
Prima Weine - Kardinalbier Freiburg

Restauration zu J e d e r Tages ze it - Vereinslokalitäten
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dagegen bstlskit im Osten sin l-isrr, der solcks

Zpielcken zu durcksckouen pflegt. Oas väre
feck.

5
in kam treffen sick gsiegsntlick die Oiplomatsn,
vobei sie Zelten versäumen, auck clem Vatikan
einen kssuck abzustatten. Oa siskt man clen

valinen fortsckritt ouf Ancien. In der öibsi stekt
l<sin Wort davon, dass der Ztitter unserer
ckristlicken Ksiigion einen diplomatischen
Oienst untsrkaiten kätts, sein Ztattkolter 6a-

gegen lässt es sick sskr angelegen sein, ,,in dem

Oing zu sin". Offenbar sind Diplomatie und

Religion zvei nab vervandte fakuitäten, vos
im takre ll vakrscksinlick nock völlig un-

bekannt van.
5

Ausgesprochen feck bat bisnn bavai gsbabt,
dem vin unzsn ksrzlickes ksileid zum Ausdruck

bringen möckten. fs ist virkiick kein Zckisck,

ousgerecknet dortkin geben zu müssen, vobin
man ein paar takre lang seine Volksgenossen

geliefert bat. Win kofssn inständig, dass l-Ierr
bavai lieben nacb Osutsckland föbnt, als es

die ^vangsanbeiten getan babsn. Win ssbsn

uns zu dieser l-iofsnung benscbtigt, 6a vin an-
nebmen müssen. 6ass l-lenn bavai nickt in einen

Küstungsfabrik bescbättigt vird, son6enn viel-
msbn Oslsgenksit erkalten vin6, sick in 6en

ksnuf eines Zcklossbssitzers einzuarbeiten, fr
bat ja, vsnn man 6en Leitungen glauben darf,

einige kesitzungen in Portugal gekaust. Wakn-

scbeinlicb mit cism Oeld, 6as er vöbnen6 seinen

Kegisrungszeit ven6ient bot. Die Oisnste, 6ie

er seinen fieimat geleistet bat, vanen ja vink-
licb unbszaklbar, 6a sollte es sckon für ein
Schloss langen, fs muss in 6iessn unslcbsnsn

leiten für einen Staatsmann bsnubigenci sein,

venn er veiss, 6oss er sntvs6sn in sin Schloss

öder binten Zckloss un6 Siegel kommt. Von

ollem, venn er sein ganzes beben lang von
einem Sckloss geträumt bat.

In 6en Slovakei bot 6sn Innenminister, als 6is

8anenKämpfe lo8gingsn» ein ^II«i>boIverbot
erlassen. Wenn er väbnenci seinen ganzen
Kegisrungszeit keine zweckmässigeren àss-
nabmen ergriffen bat, müssen vin denSlovoksn
vinklicb von lderzsn zu äiesem Vtozistroten

gratulieren.
H

in blngonn biläen sie 6is Regierungen fleissig

um. ^ucb eine Tätigkeit.

t/arsckall "fito van in Kom. In 6sr Zckveiz
vuräe äarob sin kolossaler tubel angestimmt,
lnässsen ist zu bsacbten, äass er sicb äamit

begnügte, 6en fetsrsdom als Seksnsvürdigksit
zu gemessen, fs äürfts in 6en näcbstsn takrsn
nickt gsraäe kircblick äurcbs eiserne l'on
vsben.

^us Südamerika ist keine Revolution zu meläsn.

aiz's ^^isz'/szz^czn'/s

>k. tiarrer

Ois tapaner baben nock totaler mobilisiert.

lnässsen vartst 6is ganze Welt ouf die V 2.

fs gibt viele Wörter, 6ie mit V anfangen,
ciarunter aucb 6as Wort „Versager". Ob es

zvsckmässig ist, 6ie Versager zu numerieren,
vissen vir nickt.

H

„klock nie varsn vir 6em Ziege näber als

jetzt", verkündet 6er „Völkiscbe keobacbtsr".
Klackdem es neuerdings aucb ^bvebrsiege
gibt, sind aucb baldigst sogenannte ^bsstzsiege
oder ^bsatzsiege zu ervarten, so dass der
oben zitierte /mssprucb durckous seine ös-

rscbtigung baben könnte.

H

Orden sind blnkraut im (Sorten des frisdsns.

5
blockdsm vir als erster neutraler Staat den

Osnsral franco anerkannten, värs es viel-
leicbt ein sinniger ^kt der Neutralität, vsnn
vir nun aucb als erste Osnsrai de Oaulls
anerkennen vürdsn. Oas ist natürlicb nur der

Vorscblog einer poiitisck ignoranten Sckvsizs-
rin. Selbstverständlich vor das mit franco
etvas ganz anderes, franco botte ja gegen das

eigens und nickt gegen sin fremdes Volk ge-
siegt, vis de Oaulle. Wir vollen nickt aus dem

Kokmen fallen und nun plötzlick einen ausser-

gevöbniicken /Viutan den'fag legen, tviut baben

unsere Vorfabrsn gebobt, das genügt.

fs ist ein sckönes Reichen der scbveizeriscben

Opfsrbereitscboft, dass das Aufgebot für die

derzeitige Orsnzvackt als Opfer empfunden
vird. Klackdsm der liebe (Sott uns vor dem

Kriegs vsrscbonte, möge er uns gefälligst
aucb nock vor vsitersn t^obilisationen ver-
scbonen. Wozu sind vir denn scblissslicb ein

auserväbitss Volk. Wenn vir von Tsit zu ?sit
eine Scklocktsnteier abkaltsn, sollte das ge-
nügsn. Scklissslick sind ja unsers ^bnen für
uns gestorben, ^ucb dos sollte genügen.

klüebtlings in I^ol!
biebe „kär!"-beserinnen! Oie Kosinants ist

sonst nickt fürs Sammein. fs dünkt sie immer,
das /dmossngsben sei flickvsrk, sie bält es da

ganz und gor mit fleinricb festalozzi. Sie ist

der Ansicht, dass der Staat den ^rmsn, den

^lten und (Ssbrscklicken zu keifen bat.

klun vird aber für die flücbtlings gesammelt.
Oas ist sin einmaliges Werk der Kläckstenliebe.

fs vird nie eins flücktlingsvsrsicbsrung geben,
nie vird man dieses flenci vorausseksn können.
Oas btngiück ist über diese Menschen mit der
blnbersckenbarkeit einer Klaturkatastropke
bereingebrocbsn. Oa gilt es, zu Kelten, und

zvar scbnsll zu Kelten.

Osnkt daran, dass es sin unverdientes (Slllck

ist, dass vir alle nickt aucb irgendvo in furopa
berumirren. Wir vollen uns venigstens nacb-

träglick dieses (Slückes vürdig srvsisen.

Würdet lbr einen zusammengebrochenen
tvienscken auf der Strosse liegen lassen, venn
er vor fucb niederfiele? l-Ieute tollen Tausende

vor uns nieder, nickt vor jedem einzelnen,
sondern vor dem ganzen Zcbveizsrvolk. Wer
dieses fiend nickt ssken vili, lädt Zcbuld auf
sicb. Wer es nickt lindern biltt, erniedrigt sick.

Kosi nants

Urquell-
à /à- Kriinter-Schnäpsli

âer I'irina I'ro.u widert V^vlivr-8tàbII, Spirituoseu
uiiä läörs, Stvinvii ^elepbon g Z3 S7

fîssnwsren

ttlsusksltung»-
srtilc«!

kern
/^sebsi'gSegâZse 56 u. 53

lasse ick meine Kleider rosck, billig und gut
reparieren, vendsn, umändern jeder /^rt?

» Wird obgekolt und gebrockt - Karte genügt

öfl Kl^l^^ci-I

Svlsieme
Ztocksckirms, Oartensckirms
und Zport - Regenmäntel in
grosser ^usvakl

Sellîrmfàìk k.
in kern: êàlwlM
in viel: »li fZtZplliiS Mlilletiie, lilllZilg.

4srb«rg»rg»»o SS

gutbllrgerlicke Kücks, ff. Weins und gier. 2 deutscke
Kegelbaknen. I-Iöfiick smpsisklt slck ^ok. l.oosli

I«I»»liI lliNIi. Im
Vorzüglick gepflegte Kücks — Orosss ^usvrokl in
Zpszisl-k'lâtfli — ^usscksnlc von Is Osssnsrkisr

«otel ksztsursnî Vßstionsl
n»»«I S.20 e»i»

k^rlms w»lno - Kardlnaldlsr frolburx
Nsstaukstion zu j « ä o r l'ee-s Z» it - Vsroinslokslltâtsn

1V



Es herbschtelet,
d'Bletter falle
Im Kursaal z'Bärn
spielt ds'Orcheschter
wider i dr Halle

Schottisch
„Vater", sagte das Söhnchen, „Du hast mir für
jede Woche, in der ich in der Klasse der Erste

sei, einen Sixpence versprochen. Nun bin ich
schon zwei Wochen der Erste und möchte Dich

jetzt an Dein Versprechen erinnern."
„Hier hast du den Shilling, aber denke dran, dass

es zwecklos ist, den Kopf allzusehr anzustrengen."

ZÜRICH am BAHNHOFPLATZ
Braustube Hürlimann
Preiswürdig, währschaft essen

CAFÉ DELLA CASA BERN
Pilsner, Münchner, Beauregard Fribourg»
Bier. — Feine offene und Flaschenweine. —
Gute Küche. — Grosser u. kleiner Saal für
Sitzungen. Es empfiehlt sich bestens O. Wüthridi.

ßeracÄstcA/fg"/

unsere

/nseren/en /

Besucht das RESTAURANT

§Raf$J«ilrr
BERN • Tel. 2 17 71 GERECHTIGKEITSGASSE 81

Mit bester Empfehlung: Der Wirt B. BAUMANN

' 'V

HOTEL RESTAURANT

VOLKSHAUS

e - w*
Ä

ZEUGHAUSG

k 9
rSL ZE1

I* KÜCHE u. KELLER
ALLE ZIMMER « Fl. WASSER

GRILL-ROOM
RESTAURANT

Bärenplatz 7

(Parking, Telephon 2 24 86)

Die „iSonnen/ciic/ie" isf
die FücAe /ür Çitaiilâî

M//d Preiswwciig/ceù

L. STUMPF-LINDER

Zweideutig
„Wenn ich nochmals zur Welt käme", meint Herr
Bünzli, „möchte ich doch lieber eine Frau sein —
aber nicht die meine." Dani

Er kürzt ab
Dr fünfjährig Hansli wird gfragt, wo si Muetter
sig, u di tifig Antwort isch gsi: „Si isch die .ratio-
nelli' Charte ga hole uf ds ,R.adierigs'-Büro."

Fibs

Elektrotechnik der Liebe
Fräulein: „Gloubet Dir a di blitzartig zündendi
Chraft vo der Liebi?"
Herr: „Gwüss, wenn gnueg Leitungsdraht da

isch." who

So ein

Orattgre-
FfiiWa
mundet doch ausge-

zeichnet. Herrlich der

Geschmack der fri-
sehen Frucht. Mit

Kohlensäure gesättigt

daher erfrischend, als

Durstlöscher einzig

Vereinigte
Mineral wasserfabriken

Bern AG.
ChutzenStrasse 8

Telephon 511 91

r

Maulbeerstr. 14 Tel. 2 86 39

Zum Baden und Schwimmen
geht jedermann in das aufs beste eingerichtete

Hallenbad ab 1. September
wieder offen

Angenehme Wasser- und Lufttemperatur
Günstige Abonnemente

Radi
* * * •/« {;•

Abonnemente
immer

vorteilhafter!

Druck-
Sachen

jeder Art

und jeden

Umfanges

liefert die

Verbands-
druckerei AG.
Bern

ETSSäli für Diners^

und Soupers à part
Konferenz-Zimmer

Der Treffpunkt
der Geschäftswelt

jlßahnhof-jjßuffet
Mi/ /tô'/Zicfter F/np/e/t/unt/: Der neue Püc/t/er F. F. Frä/tenöüAZ

11

iiendsoiltsist,
ci ^lSttSN ksils
Irri Xcii"Sâs! ^Wânri
spîsit cisOno^SSotliSI"
wicisn i cin I^âlis

Scbottisck
„Vater", zagte 6az Zokncken, „Ou bast mir fui-

js6e VVocbs, in 6sr icb in 6er Klazzs 6sr krsts
sei, einen Sixpence verzprocbsn. biun bin icb
zcbon ^vei VVocben 6er ^rzts unci möcbts Oicb

jst?t an Oein Verzprscben erinnern."
„l-Iisr bast 6u clen Skiiiing, aber cisnics 6ran, 6azz

ez ^vecicioz izt, 6en Kopf aiiruzekr anruztrengsn."

Srsustude «ürlimonn
^r'SiswÔnclîg, wätinsotisst s s s s n

Pilsner, I^öncdner, Lesnrexsrü pribourx-
Lier. — peine okene nncl plsscdenveine. —
(înte Xâcke. (Grosser n. kleiner Sssl kür
8it^nn^en. Ls empkeblt sîcà bestens O. ^ûtàrîcd.

Sssuetit ciss ^^

Mâil-r
- ^sl. 2,7 7, - SS^îSC^IS^^I'l'ScS/^SS^ SI

l^I i t ksstsp ^ri^pfs^Iung: IDsp Wint

^
-- /

«07ci. «cziAUkA«!
V0I^K8tt^8
à vklìftl
H ià>-L.

^à
x0c«c » ^ei.i.ciî.

Attk /»idikk». klv^ssc«.

SKII_I_-K()O^

ZGSilIîÛIV
kâreoplà 7

<psrkiliA, ?sIsMoii 2 2i 8K>

Dìe „Lonnen/ciìà" ist
àe Xièc^e /îîr

u//ci ^et5cvü^ci^/cett

7veîcjsutig
„Wenn icb nockmaiz ^ur Weit icams", meint bisrr
öünrli, „möcbte Icb 6ocb lieber sine krau sein —
ober nicbt 6ie meine." Oam

^r kü^t ob
Or fünfjäbrig bianzii «^ir6 gsragt, vo zi t/ustter
zig, v 6i tifig Antvort izck gzi: „Si izcb 6ie .ratio-
nsiii' Lbarts ga bois us ciz ,Ka6isrigZ'-öüro."

7ibs

^lektrotecbnik cle,' t.iebe
krauiein: ,,<Sioubet Oir o 6i blitzartig illnciencii
Lbratt vo 6er I-isbi?"
i-Isrr: ..Lvüzz, vsnn gnueg l.eitungz6robt 6a

izcb." vi?o

So ein

mun6st 6ocb auzgs-

isicknet. i-ierriicb 6sr
Lezcbmacic 6er fri-
zcben k r u c b t. t/it
Kobisnzäure gesättigt

ciaber ertrizcben6, aiz

Ourztiözcbsr einzig

Vereinigte
iVIinersIvvasssrfsbriksn

Lern AK.

I'slspkon 511 91

I^suldsStsti'. 14 - 7sI.2S6Z?

lum vscien un«i Zcbwimmsn
gsbt jscisrmsnn in ciss suls beste singsricbtste

^Isllenksci sb t. Zeptombvr
vrîeclsr okkvn

/^rigsristirris Wssssr- >ur>ci t.citttsrnp>srst>ur
Sllnstigs ^ioorinsrrisrits

kac!i Abonnements
immer

vorteilboktsr!

Oruck»
»scbsn

jsclsr Art

unci jscisn

timlsngsz

iislsrt ciis

Vsrbsncks-
«irucksrsi
VSkN

ss^ 8ë!î iür Diners'

unci Zoupsrs à psrt
Kc>nfsrsn?-Ärnrner

Der Irsffpunici
cisr Sescbsltswsit

I^sknkoi-I^ìusieî
Mil /!ô//!'cà ^mp/e/t/uriA.- Der neue ^äc/ller Xt'ä/tenbü/t/

11



Bären Zollikofen
Gasfho/ und Metzgerei Audo// Konig

Heimelige Lokalitäten für Familienanlässe und Sit-

zungen. Prima Küche und Keller. Kegelbahnen

J^ERN (5ELINTS|?AR

Die Bar

für
ledermann

am Kornhausplatz

Angemessene Preise

Rasche Bedienung

A. RÖSCH, Besitzer

Wiener Café

ODERNE
Alkoholfreies Restaurant im Karl-
Schenk-Haus
BERN, Spitalgasse-Neuengasse

Das zeitgemässe und leistungsfähige

Restaurant

4 Wärmestufen
rasche Aufheizung

auf Stufe 3 sofort heiss.
Stufe '/£ stromsparend,
für angenehme Dauer-

wärme.

Solis-Kissen ab Fr.26.40
einf. Ausf. ab Fr. 20.40

in Elektrizitäts- und
Sanitätsgeschäften

Café Rudolf RESTAURANT

empfiehlt sich bestens FAMILIE EGLI

Besuchen Sie die neue Rudoll-Stube

Besuch des Be-

treibungsbeamten

— Wo ist die Champi-
gnonzüchterei, bitte?
— Eine Treppe tiefer,
mein Herr. (Rice! Rae)

/w Zlotef-BesfaMran* Jura Bern
sind Sie gut bedient I

AmeriKaner-stüMi Bern
SPEICHERGASSE 15

Gepflegte Weine, Feldschlösschen-Bier, gemütliche
Jass-Ecken, alles das gibt's bei mir. Frau von Ar*

Ömt » $imtenlwg
Schauplatzgasse

• Vorzügliche Küche
• Gepflegte Markenweine

Z^ri£z//aas • Steinhölzli-Lagerbiere
Besuchen Sie die heimelige Sternenberg-Stube

<5yfglogge
das originelle Restaurant
im Zentrum von Bern
Ecke Theaterplalz-Amt.
hausgasse Gut essenla. Weine. Salmenbräu

F. Schwab-Häsler

Cafe Barcelona Bern, Aarbergergasse
Gepflegte Weine, Apéritifs • Prompte Haus-
lieferungen von Spirituosen und Weine aller
Marken

Höfliche Empfehlung AntonioVallespir

Bristol Bern
Kxguisile Menus und Speziaipiaiien

gut • reichlich • preiswert

E.LßfilNßl/HL-ßOfiLI,AARßERß
Martinazzifabrik und Qualitätsspirituosen

tZaet/io/ und àtsKsrsi àdo// /tön»K-

Heimelige Lokalitäten für ?ainilienaiàse nnà Sit-

gongen. ?riina lîûsks unà I^eiisr, Xsgeibabnso

Kc«» ^cumsK»«

vis SSI'

fül'
leoei'msnli

sm Xornbsusplst^

/-UZSN1S55SUS s'rsils
ksscbs ksciisuoug

XO5LKI, össii^sr

wiener Lsis

oock^c
^Ikokottreisl kvltsursn» im XsrI
Zckvnic-^su»
S ^ LXI, Spiwlgalls-Xlsusngalls

val isltgsmäils unb Isiltunglfäkige
Lsllaurant

4 Wânmssîukvn
k'sseko ^ukkei^ung

sut Stufs 3 sofort bslss,
Stoss '/^ stromspsrsnci,
fllr sngsnsbms vsusr-
vârms.
Solis-Xisssn sb ssr.2S.40

sint. /tust, sb ^r. 20,40

in LIsktri?itâts- unci

Ssnitâtsgssobâftsn

NLSI^UNâ
eillpkiolilì sied destvvs

gesuclien Sie -Ile neue lìudoll-Stube

Lslucb cies Le-
treîbunglbeornten

— Wo ill bis Cbsmpi-
gnon^üciiiersi, bitte?
— ^ine t'rspps tiefer,
Mein Xisrr. <itic el it-,c)

à Sài-à«tatt^ant.1 Itlîl
sind Sie gut bedient I

amei'iKsnei'-Stiiiiii Veen
sps,c«c>tcZ4S5siz

depsiegie Veins, rei-i!ckiö!!cken-Sier, gemllliicke
t-lü-Sci-en, aiie! -la! gibt! bei min. ?ni>u von »n»

Kern » Sternenberg
LekaupIsiziAasse

» Vorüügliebe Xüobe
» Lepkle^te Nsrksruveine

öesueben Sie äie bsimelige Sterueubsrg-Stubs

Zptglogge
clsz origins!!« Kv5îsursnî
im Centrum von Lern
ecke sbostorplsf,.^mt.
bsuigsiio lsuf eilenI». Weine. !slmenbrsu

k. 5ckvab-tisllo?

vsieeseesioiis
depkiegle Veine, 4pèniiik » pnomple I-I-IU!-
liefei-ungsn von Zpirituossn unci >Veins càr

i^iöfliciis ^mpfsiilung AntonioVa>Ie5pi»'

N« i»
dtenu» und ^/>esiah,!atten

gut » rsieblieb » preiswert

5.lMM!M'k0Kl.lM«ö5N6
Ug^ing^jfgbi-jk unci lluglität88pintuo8sn



„Muetti,
das ist die letzte Flasche

Aplo aus dem Harrass".

,,Was schon wieder fertig
das geht ia wie das Bisiwetter.
Dann muss .ch schleunigst
bestellen, denn Vater trink'
auch gern ein Glas Aplo und
möchte es mmer im Hause

haben."

Aplo, der Saft reifer Äpfel,
ohne jede Beimischung, ist
eine köstliche Erfrischung für
gross und klein und sollte

in keiner Familie fehlen.

der tiefgekühlte Apfelsaft

Steinhölzli AG. Bern

Tel. 5 62 41

/VrïAw/z f'/Wr/f'/J
WILLY MULLER.

BERN,WAISENHAUSPL.21, II SI

Töchterpensionat
„Des Alpes"

Vevey-La Tour
Die richtige Adresse für
die Erziehung IhrerToch-
ter. Alle Fächer. Erstklass.

Referenzen. Prospekte.

Kleiderkarte
strecken
durch färben, flik-
ken, reinigen, plis-
sieren prompt und

preiswert

HÄBERLI
Tscharnerstrasse 39
Tel. 2 38 68, Bern
Schauplatzgasse 33
und übrige Filialen
5 % Rabattmarken

Komische Geschichten

„Herr Intendant, fragen Sie doch mal
bitte den Dichter, ob ich mich nicht im
letzten Akt erschiessen könnte, statt Gift
zu nehmen."
„Warum denn das?"
„Ich fürchte, von dem bisschen Gift wird
das Publikum nicht wieder wach!" b. f
„Wie fanden Sie die Kollektivausstellung
des Malers Schmiermeier?"
„Fragen Sie mich nicht! Für seine Schnee-
landschaften könnte ich mich zur Not
noch erwärmen, aber seine Tropenbilder
lassen mich ganz kalt." b. f.

Beim Fachmann

kauft der denkende
Mensch seine

Reiseartikel sowie

Lederwaren

Grosse Auswahl bei

Zündhölzer(auch Abreifyhölzchen für Geschenk- und Reklamezwecke)

und Kerzen aller Art

Schuhcreme „Ideal", Schuhfett, Bodenwichse fest und flüssig, Stahl-
späne und Stahlwolle, Speiseessig-Essenz etc., alles in bester Qua-
lität, offeriert unverbindlich Gegründet 1860

G. H. Fischer, Chem. Zünd- & Fettwarenfabrik, FehraltOrf (Zeh.)

35/i

Kästeilet im Justistal!
Jetzt im Herbst, wenn das Vieh nach

der Sommerung talwärts zieht, kehrt dieser
alte bergbäuerliche Brauch wieder: alle strömen

zusammen, um dieser sinnreichen Verlosung des

«Nutzens», d. h. des Käsertrags beizuwohnen. Dann
aber folgt ein fröhlicher Festbetrieb!
Zum «Kästeilet» fährt man mit Ross und Wagen — zum «Tref-

ferteilet» der Seva hingegen mit einem grossen Geldsäckel!!!
Am 4. November schon werden wieder Fr. 530000.— «ver-
teilt», die grossen Mocken lauten auf Fr. 5ÖMÖ, 2ÖMÖ,
2 x !•—, 5x5 — etc., etc.

Jede llO-Los-Serie | enthält mindestens 1 Treffer und 9

übrige Chancen!
1 Los Fr. 5.— plus 40 Rappen für Porto auf

Postcheckkonto III 10026. — Adresse

Seva-Lotterie, Marktgasse 28,

Bern
-
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„iVIuetti,

à ist «tie letzte fissciie
4plo sus clem tlarrsss".

..Was sclion wiscler fertig
clss gellt ja wie clas Lisiwsttsr.
Darin muss eli selilsunigst
dsstslisn. cienn Vstsr tc!nk'
sueli gern sin Eiss >VpIo uncl

möelits es mmsr im l-lsuss
tisbsn."

^plo, clsr Zgft reifer /^pfei,
otiris jscie Lsimiscliung, ist
sine köstlletis ^rtrisoliung für
gross uncl klein uncl sollte

in keiner Familie fstilsn.

cier tielgekuiiite Hptelsatt

8teiniiöi?Ii 4lZ. Lern

^s!. S KL 41

ìVI

?ü«k»srp«i>s!oiist

„o«5 Zzipez"
Vsvszf.^s Vou?

VIv rictitlg« Xârvssv wr
cllo Lrxivkung Ikrer'rocl,»
tvr. ^IIs filetier. Lrsticlozs.

itetsrsnron. frospskto.

kisiäsrksrts
strecken
clniâ tàrksn, tlik-
ksn, rsinigsn, plis-
sisrsn prompt nnà

preiswert

Isolisrnsrstrssss Z?

Isl. 2ZS SS, Lern
Lâanplet^gssss ZZ

uncl übrige filielsn
Skebettmerksn

I^oiniscks Lîssckiektsn

„klerr Intenclsnt, kragen 8ie ctoâ inal
inlie cl en Oiâter, ob iâ mii ii niebt lin
letzten ^kt srsâisssen könnte, statt ttikt

nekinen."
„^Varuin ctsnn clas?"

,,tâ kürebte. von clein dissâen ttikt xvircl
ctas publiknin niât wiecler waâ!" n.?

„>Vie kancten 8ie ctis Kollektivausstellung
cles ÍVlaiers 8âinierineier?"
„tragen 8ie iniâ niebt! bür seine 8ânee-
lanctsâakten könnte iâ iniâ üur Kot
noâ erwärmen, aber seine Iropenbilâer
lassen rniâ ganr kalt." n.

ösim rsokmsnn
icautl cisr 6eni<snc!s

Vsnsck seins

Neîsesi'tilìels°î!°
l.vllei'vsi'en

Lrosss ^usvâi bei

25î»i»«R>ì<îK2?«r
tauck ^drvlhkü>»ckvn für Qssolisnlc- unci ksklame^oclcs)

uncl lî. 2^ Rì sllvi' >^rt

Zobukcrsms „lclval", Zckukfstt, Loclenvrlclizs fest uncl flüüsig, 5talil-
5psns uncl Ztalilvrolls, 8psî5ss55ig-^s5en^ etc., allez in bester Qua-
lîtat, offeriert unvsrbincliicli Qsgrünclst 1S60

o. ri. fîsàvr, Lksni. rilnci- 6> fsNvscenfsd.IK, fskrsltort >rck.>

ZS/l

Kêlstsilv» im ^ustistolî
Istrt im fisrtzzf, wenn cios Vieil nocit

cier Sommerung tolwôrts risiit, lcsiirt ciisssr
olts lzsrgizôusrlicits kroucli wiscisr: olle strömen

rusommen, um ciisssr sinnrsiciisn Verlosung clss

«i^Iut^sns», ci. it. ciss Kössrtrogs lzsi^uwoiinsn. Oonn

oizsr folgt sin fröitliciisr rsstöstrislo!
Z^um «Köstsilst» fäiirt mon mit koss vnci V/ogsn — rum «7rsk-

fertsilst» cisr Lsvo iiingsgsn mit einem grossen (Zslcisöclcsl! l!
^m 4. »lovembsr sclion wsrctsn wiscisr fr. 530 (XX).— «vsr-
teilt», ciis grossen locken loutsn ouf fr. SOOOO, 2>>OO,
2 x SxS««» etc.. etc.

iscis ilO-l.os-5sris î sntiiölt mincissksns 1 Irsffsr unci

üizrigs Liioncsn!
1 I.0S fr. S.— plus 40 Koppen kür forto ouk

fostclisclclconto III 1(X)2ü. — ^ciresss

3sva-l.ottsris, ^orlctgosss 23,

kern
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G I H I RH.

Magische Figur

Die Buchstaben^- aaaaaaaaaaaaaaa - bb - cc - d - eeeeeeeeeeeeeee - ff - gggg"
hh - iiiiiiii - lllllllill - mm - nnnnn - ooooo - pp - rrrrrrrrrrrrr - ssss - tttftttt -

sind einzeln in die Felder der Figur zu setzen und ergeben bei richtiger Lösung:
1. Brennmaterial. 2. Halbedelstein. 3. Wurzelgemüse. 4. Kriegswarnungs-

signale. 5. Bestandteile des Grammophones und Werkzeug des Dirigenten.
6. Lebewesen. 7. Lebenshauch. 8. Fruchtart im Dialekt. 9. Stadtinneres. 10. Teil

der Armee. 11. Römergewand. 12. Stadt und Fluss in der Tschechei. 13. Idiot.

14. Heerführer. 15. Name der spanischen Königin. 16. König italienisch.

17. Kunst lateinisch. 18. Ort auf den Kanarischen Inseln. 19. St. Galler-

Oberländer Piz. 20. Afrikanischer Strom. 21. Initialen einer Internationalen

Konferenz im Tessin.

Kreuzworträtsel

Waagrecht: 1. Siehe Anmerkung. 11. Süsser Mädchenname. 12. Mittel gegen
Sodbrennen. 13. Entweder, (auch Fluss in Deutschland). 15. Nachfolger
des Propheten Elias. 16. Im Kanton Aargau zu finden. 17. Was der Krieg der
Welt bringt. 18. Französischer Männername. 19. Musikalisches Aushaltezeichen.

21. Wie der Genfer den Kopf bezeichnet, auch Spitze eines Truppenkörpers.
22. Gewöhnliche Antwort auf eine Anpumperei. 24. Mit „h" ist es am Fuss,

ohne „h" ist es salzig. 30. Man ist fein raus, wenn man eines hat. 32. Eine

Fläche. 34. Noch süsserer Mädchenname. 35. Enharmonische Verwechslung

von b. 36. Verkommene Subjekte 37. Das gab es Anno 1914, das

erfuhren damals die Banken. 38. Wird oft von Stromern als Nachtasyl ver-
wendet. 40. Eine Vertiefung. 41. Deutscher Aegyptologe. 43. Verwendet der

Erhältlich im Cigarren-Fachgeschäft.

Zuckerbäcker als Kuchenzutat, Rossini verwendete sie in seinem Barbier von
Sevilla. 46. Ausser Whisky, Nationalgetränk der Engländer. 47. Mit „e" singt
man es, ohne „e" öffnet und schliesst man es. 49. Sonn... 51. Stammvater
einer verfolgten Rasse. 53. Wenn der Wind von dort weht, gibt's gutes Wetter.
54. Englisches Bier. 55 und wider. 57. Dabei können^die Soldaten

zeigen, was sie können. 60. In Algerien zu suchen. 61. Wohl oder
62. Damit zahlt der Italiener. 63. Haarfarbe. 64. Das Gegenteil von junior.
65. Siehe Anmerkung.

Senkrecht: 1. Mit „h" krächzt es, ohne „h" läuft Wasser hinein. 2. Wie die
Kelten die grüne Insel nannten. 3. Mancher fiel dem Anbauwerk zum Opfer.
4. Wird oft als Gesichtserker bezeichnet. 5. Auch der ist rationiert. 6. Verordnet
der Arzt zum beruhigen. 7. Biblische Bibelgestalt, machte mit einem Walfisch-
bauch Bekanntschaft. 8. Ein bekannter Busch-Onkel (Wilhelm Busch). 9. Eine

gute ist immer etwas wert. 10. Wenn der Tessiner beim Jossen 4 Asse hat,
sagte er 11. Siehe Anmerkung. 14. Siehe Anmerkung. 19. Wie der rieh-
tiggehende Sportler sein soll. 20. Ein einfältiger^Mensch. 23. Nochmals ein
Mädchenname. 25. Wäsche hängt daran. 26. Fliesst in Frankreich. 27. Gehört
zur Badeeinrichtung, bei grosser Hitze sehr wohltuend. 28. Viele Maschinen
besitzen es. 29. Sei uns diesen Sommer gnädig. 31. Norwegischer Schriftsteller.
32. Fliesst in Italien. 33. Liegt in Arabien und gehört den Engländern. 34a. So-

viel wie bloss. 39. Bringt der Krieg. 42. Wird ab und zu benützt. 43. Etwas
stärker als eine Schnur, wird in Schiffen verwendet. 44. Zum vorletzten Mal
ein Mädchenname. 45. Nr. 43, senkrecht gehört zu dieser Kategorie. 48. Nennt
man, wenn der Franzose forsch drauflos geht. 50. Fromme Verrichtung.
52. Tizian war einer. 53. Darin wird musiziert. 54. Höhenkurort im Bündner-
land. 56. An einem kalten Morgen sieht man ihn, die Frucht soll es sein. 58. Auch
dessen Fleisch ist rationiert. 59. Soll schön gesungen werden. 60. Der letzte
Mädchenname.

Anmerkung: Nrn. 1 und 65 waagrecht und 11 und 14 senkrecht, ergeben
ein Zitat von Jakob Burckhardt.

jRätfsei-Lösimgen der ^MgTtsi-iVffmmer
Kreuzworträtsel
Waagrecht; f. Homilet, 7. Hera, il. Katania, 16. Etage, 17.
Ereika, 18. Arosa, 19. Rille, 20. Sire, 21. Atem, 22. dab, 25. blau,
28. Artemis, 20. Rekel, 32. m aid, 33. rio, 35. Oma, 36. Valuta,
37. Reihe, 40. Esse, 41. Marotte, 42. Eidam, 45. ai, 46. bim, 47. eee,
48. un, 50. Nokturne, 53. aper, 54. Ir, 55. Mademoiselle, 58. one,
59. Sei.', 60. woanders, 65. hernach, 67. PG, 68. Eskalade, 72. OW,
73. Lr, 74. Baelle, 76. Quell, 78. Lese, 81. Gnu, 82. Deut, 84. ik,
85. Diogenes, 89. Ml, 92. Daerme, 94. Esmeralda, 96. Peer, 98. Er,
99. Ems, 100. rein, 101. Ta, 102. de, 104. Biel, 106. Eklat, 107. Man-
hatten, 109. Arl, 111. Ate, 112. sa, 114. tu, 115. io, 116. Salat, 118.
leset (tesel), 120, et, 121. no. 122. Cherie, 124. am, 125. Ruhm, 126.
Tore, 128. Aun, 129. Tantal, 133. Renntier, 135. Jutta, 139. Tea,
141. si, 142. Ehe, 143. reo, 144. Orion, 145. Euklid, 146. Ena, 147.
Paganini, 148. Orkus.
Senkrecht; 1. Herbarium, 2. Otilie, 3. Maladie, 4. Jglu, 5. Lee,
7. Hora, 8. Eier, 9. Rk, 10. aa, 11. Katia, 12. Ares, 13. Tom, 14. As,
15. Nadeloer, 21. Amme, 23. akute, 24. betteln, 27. Er, 29. Eos,
30. rar, 31. lae (lea), 34. or, 36. Vamp, 38. hineinlegen, 39. Edom,
40. Einlagen, 41. Mia, 43. Ako, 44. mti, 45. Areopag, 49. iVasetueise,
51. usw., 52. Eln(a) 56. Der, 57. edel, 61. Eser, 62. Rk, 63. sand,
64. Etude (Edute), 65. Holder, 66. ar, 69. Aquarelle, 70. zwei ee,
71. Alkeste, 75. Lump, 77. Limmat, 79. somit, 80. Melanie, 83. Ede,
86. Er, 87. JVana, 88. sd, 90. gabel (lebag), 91. Erd (dre), 93. Relation,
95. Ada, 97. ein, 103. Eton, 105. lasch, 107. Mulatte, 108. hot, 110.
124a. Mai, 125a. Ulan, 127. Elide, 130. Neu;a, 131. Trog, 132. Lion,
124a. Mai, 125a. Ulan, 127. Eldie, 130. Newa, 131. Trog, 132. Lion,
132a. Leuk, 134. ahn (nha), 136. Uri, 137. tin, 138. Toi, 139. Ter,
140. Aku, 141. si.

1.-August-Kreuzworträtsel
Waagrecht; 1. Ase, 4. Kaserne, 7. Drill, 10. Allah, 13. Ade,
14. Arar, 17. Türen, 19. Ernani, 20. Brasilien, 23. EIDGENOSSEN,
25. Yard, 27. Elite, 28. Null, 30. Spe, 31. Regen, 32. Tee, 33. Makel,
35. Siegt, 36. Seide, 39. Streit, 41. Rialto, 43. Independenz, 46.
Oranien, 47. See.

Senkrecht; 1. Asra, 2. SEID EINIG, 3. Erle, 5. Ale, 6. Karbid,
8. Rennen, 9. Era, 10. Atheismus, 11. Luu, 12. Herd, 14. Ares, 15.

Ana, 16. Rigoletto, 18. Nager, 19. Eisen, 21. Selene, 22. Lotend, 23.
Erek, 24. Nute, 26. Apart, 29. Legat, 34. Eden, 35a. Iran, 36. Ster,
37. Irene, 38. Erde, 40. Ido, 42. Jen, 43. Pas, 44. Nie.

EIDGENOSSEN SEID EINIG
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^agiscks k^igur

Oie öucbstobsn^ oaoaaaaoaoaaaaa - bb - ac - S - eseeseesseeeeee - ff - gggg'
bk - iiiiiiii - - mm - nnnnn - ooooo - pp - nnnnnnnnnnnnn - 55-5 - tttttttt -

sinS sinTein in Sis SeiSen Ssn Sigun Tu setzen unS ergeben bei nichtigen bösung:
1. knsnnmatsnial. 2. KiaibsSeistsin. 3. Wunisigsmüss. 4. Kniegswannungs-

signais. 5. ksstanSteils Ses Lnammopbonss unS WenkTsug Ses Oinigsnten.
à. bsbswesen. 7. bsbsnsbaucb. 3. Snucbtont im Oiaiskt. ZtaStinnsnes. 10. bsil
Ssn /^nmss. 11. KömsngewonS. 12. ZtaSt unS biuss in Ssn bscbscbei. 13. ISiot.

1i. btsensüknen. 15. blame Sen zpaniscben Königin. là. König itoiisniscb.
17. Kunst -- iateinisck. IS. Ont auf Sen Konaniscben Inseln. 1?. 5t. Loiisn-
obsniänSsn KiT. 20. Mnikaniscbsn Ztnom. 21. Initialen einen intennationaisn

Kontsnsn^ im bessin.

Ki'sv^worträtssl

Woognscbt: 1. Ziebe ^nmenkung. 11. Zàsssn tVloSebennome. 12. IVlittsi gegen
5oSbnennen. 13. bntwsSen, (oucb biuss in OeutscblonS). 15. blacbtolgen
6sz Knopbeten ^iias. IS. Im Kanton Congou Tu sinSsn. 17. Was Sen Knieg Sen

^elî dringt. 13. I^rciN2Ö8i8cder ^/ärmernams. 19./Vtu8i!<cil!8cde8 ^U8ticllte?eic!ien.

21. Wie Sen Lenten Sen Kops bsTeicbnst, aucb Spitze eines bnuppenkönpens.
22. (^ewotmlicde ^nt>vort aus eine ^npumpersi. 24. /^it »,d" Î8t e8 am ^U88,

obne „b" ist es salTig. 30. tvlan ist sein nous, wenn man eines Kot. 32. bine

Blöcke. 3^. blocb süssenen /VlöScbenname. 35. bnbanmoniscbs Venwecbsiung

von b. 3à. Venkommsne Subjekte 37. Oas gab es àno 191^, Sos

ensuknen Somols Sie Sanken. 3S. WinS ott von Stnomenn als biacbtas/I vsn-

vsnSe«. ^0. Sine Ventistung. ^1. veutsciisn ^sg/ptoiogs. ^3. VsnwsnSst Sen

bnbàitiicb im Ligânnsn-bscbgsscbàst.

iluckenböcken ois KucbenTUtat, Kossini venwenSete sie in seinem kanbien von
5eviiia. ^ü. Bussen Wkisk/, biationaigetnänk Sen bnglänSsn. 47. tvlit „e" singt
man es, obne „e" öttnet unS schliesst man es. 49. 5onn... 51. 5tommvaten
einen ventoigten Kasse. 53. Wenn Sen WinS von Sont webt, gibt's gutes Wetten.
54. bngliscbes Sien. 55 unS wiSen. 57. Oabei KSnnen^bie 5oISaten

zeigen, was sie können. 60. in Mgenien Tu sucben. àl. Wobi oSen

â2. Oamit Takit Sen Itoiisnen. à3. ISoonsanbe. à4. Oas Legentsil von lunion.
65. Siebe /.nmenkung.

Senkneckt-. 1. /Vlit „k" knäcbTt es, okne „k" läuft Wessen kinein. 2. Wie Sie
Ksiten Sie gnüne insei nannten. 3. /vlancken sie! Sem àbouwenk Tum Opsen.
4. WinS oft als Lssicktsenksn beTeicknet. 5. ^uck Sen ist nationient. à. VenonSnet
Sen ^NTt Tum benukigsn. 7. öibiiscbs Sibsigestaii, mackte mit einem Walsiscb-
boucb öekanntsckaft. 3. Sin bekannten öusck-Onkel (Wiibslnn öuscb). 9. Sine

gute ist immsn etwas went. 10. Wenn Sen bessinsn beim lassen 4 T^sse bot,
sagte en 11. Siebs ^nmenkung. 14. Siebs ^nmenkung. 19. Wie Sen nick-
tiggebenSs Spontien sein soii. 20. Sin einsaitigen^tvlenscb. 23. Klocbmais ein
b4äScksnname. 25. Wäscbs kängt Sonan. 2à. Siissst In Snankneicb. 27. Lsbönt
Tun koSeeinnicbtung, bei gnossen kiitTe sebn wobitusnS. 26. Vieis ivlasckinsn
bssitTen es. 29. 5ei uns Siezen 5ommen gnöSig. 31. Klonwegiscben 5cbniststsiien.
32. Siissst in Italien. 33. biegt in ,4nabien unS gebönt Sen SngiänSenn. 34a. 5o-
viei wie bioss. 39. kningt Sen Knieg. 42. WinS ab unS Tu bsnütTt. 43. Stwas
stänken als eine 5cknun, winS in 5cbisfen venwenSst. 44. ?um vonietTten tvla!

ein t»1äSckenname. 45. bin. 43, senknecbt gebönt Tu Siessn Kotegonis. 46. blsnnt
man, wenn Sen SnanToss sonscb Snauslos gebt. 50. Snomme Vsnnicktvng.
52. 'tiTian won einen. 53. Oanin winS musiTient. 54. biökenkunont im SünSnsn-
ianS. 5à. ^n einem kalten ivlongen siebt man ibn, Sie Snuckt soll es sein. 56. >Wcb

Ssssen Sisiscb ist nationient. 59. 8oii scbön gesungen wenSsn. â0. Osn letTte
iVlöScbennoms.

^nmsnkung: binn. 1 unS à5 woagnscbt unS 11 unS 14 senknsekt, engeben
ein ^itot von lakob SunckkonSt.

Kneuivontnätsel
Waagneckt.' 7. btonnitet, 7. Ttena, 77. Xatania, 76. Ltage, 77.

Lnâa, 78. Tlnosa, 79. Mlle, 20. Lins, 27. ^.tsm, 22. <7ab, 25. blau,
28. Tbntsmis, 20. Ksksl, 22. m aici, 22. nio, 25. Ovaa, 26. Valuta,
27. Tîeibe, 40. Lsse, 47. ànotte, 42. Liàm, 45. ai, 46. dim., 47. see,
48. uu, 56. TVoktunus, 52. apsn, 54. ln, 55. Maclemoisslle, 58. ous,
59. Lei/, 60. uioauckens, 65. benuack, 67. VO, 68. Lslcalacle, 72. O1V,
72. 7/,n, 74. Laslls, 76. yuell, 78. 7,sse, 87. Ouu, 82. Osut, 84. ilc,
85. TZiogeues, 89. 641, 92. Oaenme, 94. Lsmsnalcla, 96. Veen, 98. Ln,
99. Lms, 769. nein, 797. ?a, 792. cle, 794. öisi, 796. Lklat, 797. 64an-
batte», 799. àl, 777. àe, 772. za, 774. tu, 775. io, 776. Lalat, 778.
leset ftesel), 729, et, 727. uc>. 722. Obenie, 724. am, 725. Tlubm, 726.
?one, 728. àu, 729. sautai, 722. Tîeuutien, 725. 2utta, 729. ?ea,
747. si, 742. Lbe, 742. mo, 744. Onion, 745. Luklicl, 746. Lna, 747.
?aganini, 748. Onkus.
Lenlcnecbt.- 7. 44enbanium, 2. Otilie, 2. 64aiaclis, 4. 2glu, 5. bee,
7. 74ona, 8. Lien, 9. Tllc, 79. aa, 77. Katia, 72. àes, 72. ?om, 74. 7ls,
75. lVackeloen, 27. vlmme, 22. akute, 24. betteln, 27. Ln, 29. Los,
29. nan, 27. lae flea), 24. on, 26. Vamp, 28. bineinlegen, 29. Lciom,
49. Linlapsn, 47. 64ia, 42. ^ko, 44. mti, 45. àeopap, 49. lVaseuieise,
57. usu)., 52. Llnsa) 56. Oen, 57. eclel, 67. Lsen, 62. 7îk, 62. sanci,
64. Ltucîe lLàte), 65. 74ol<4en, 66. an, 69. Tbizuanelle, 79. emei ee,
77. àkeste, 75. bump, 77. bimmat, 79. somit, 89. 64elanie, 82. Lcle,
86. Ln, 87. TVana, 88. scl, 99. pabel slebap), 97. Lnâ scine), 92. Relation,
95. ^4o!a, 97. ein, 792. Lton, 795. lascb, 797. 64ulatte, 798. bot, 779.
724a. 67ai, 725a. Man, 727. Llicle, 729. /Vema, 727. bnog, 722. bion,
724a. 64ai, 725a. Man, 727. Llclis, 729. /Vema, 727. ?nop, 722. bion,
722a. beuk, 724. abn fnba), 726. l/ni, 727. tin, 728. boi, 729. ben,
749. Tlku, 747. si.

l.-Tkvgust-KneuTvontncitsel
IVaapnecbt.' 7. /4se, 4. Xassnne, 7. Onill, 79. àlab, 72. ^cie,
74. àan, 77. bünsn, 79. Lnnani, 29. TZnasilien, 22. L7OOL7VOLLL7V,
25. Vancl, 27. Llite, 28. lVull, 29. Lpe, 27. Regen, 22. bee, 22. Makel,
25. Liegt, 26. Leicle, 29. Ltneit, 47. Rialto, 42. InckepenclenT, 46.
Onanien, 47. Lee.

Lsnknecbt.' 7. àna, 2. LLIO L77V7O, 2. Lnls, 5. às, 6. XandicZ,
8. Rennen, 9. Lna, 79. àbeismus, 77. bun, 72. Rsncl, 74. àes, 75.

àa, 76. Rigoletto, 78. /Vagen, 79. Lisen, 27. Lelene, 22. botsnci, 22.
Lnek, 24. lVute, 26. /tpant, 29. begat, 24. Lclen, 25a. Inan, 26. Lten,
27. Inene, 28. Lncls, 49. 7clo, 42. ben, 42. Ras, 44. /Vie.

L7OOL/VOLLL/V LL/O L7/V7O
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Es kommt immer wieder vor, dass Teil-
nehmer der Seite «Rendez-vous» sich nicht
an die Teilnahmebedingungen halten.
Wir können bei der riesigen Zahl von Teil-
nehmern nur dann eine ausreichende Über-
sieht wahren, wenn sich alle daran halten,
dass man
1. den Teilnehmercoupon vollständig aus-

füllen muss, ob man nun eine neue Anfrage
einreicht oder auf eine bereits erschienene
antwortet;

2. auf jeden Fall Fr. 1.— in Briefmarken bei-
zulegen hat;

3. ein frankiertes und mit der eigenen
Adresse versehenes Kuvert beilegen muss;

4. in gut leserlicher Schrift schreiben soll.

Coupon
(bitte ausschneiden) berechtigt zur Teilnahme

für Frage und Antwort

Name :

Adresse:

Beruf:

Alter: Grösse:

Schreiben Sie IhreWünsche auf einen gewöhnlichen
Briefbogen. Legen Sie Fr. 1.— in Marken und ein
frankiertes Kuvert mit Ihrer Adresse bei und
senden Sie das Ganze an den «Bärenspiegel»,
Redaktion Postfach 616 Bern.

Das Leben ist viel leichter, wenn man Freunde, Partner, Kameraden hat, die Freud und Leid teilen helfen, denen man erzählen kann, was einem besonders
freut oder besonders bedrückt. Und just das ist's, was Euch die neue «Bärenspiegel »-Seite suchen hilft:

Freunde — Partner — Kameraden

jeden Alters und natürlich beiderlei Geschlechtes, das braucht ja gar nicht erst betont zu werden.

123. Commençons au commencement: Am Anfang

war das Wort! Aber welches? Vermutlich „ICH".
Also: Ich bin 21 jähriger Buchhändler, Diplom-
kaufmann mit unmöglich vielen Interessen (ohne
jedoch ausgesprochen neugierig zu sein). Neben-

beruflich bin ich als Zeitungsschreiber usw. usf.

so stark beansprucht, dass ich unbedingt einmal

Zeit für mich selbst schaffen muss. Aus dieser

Überlegung enistand dieses Schreiben.

Um es vorwegzunehmen: ich bin Ausländer (bei-
nahe lebenslänglich in der Schweiz aufgewachsen).

Morgens 186 cm, abends 183 cm gross. 70 Kilo
und 200 Gramm Lebendgewicht, nicht ganz blond,
nicht ganz blauäugig. Meinem Berufe zufolge

Brillenträger. Sehr aufgeklärt, sehr fortschrittlich

eingestellt, ohne jedoch mit Weltverparadisierungs-
allüren behaftet zu sein. Romanheldische Schön-

heit geht mir ab. Musik höre ich gerne, verstehe

aber nix davon. Kann nur wenig Schachspielen,
dafür aber gar nicht jassen (sie!) Versuche im

Leben allem die beste Seite abzugewinnen. Bin

eher ernst veranlagt, bei passender Gelegenheit

dagegen ausgelassen fröhlich, wobei sich meine

Studentenzeit bemerkbar machen dürfte. Und

möchte nun gerne auf diesem Wege — ich hafte

vor lauter Arbeit bis dato noch keine Zeit dazu —

mit einem netten Mädchen im lieben Schweizer-

land in Briefwechsel treten. Dieses Mädchen soll

selbständig denken können (von Logik sage ich

lieber nichts, um nicht in Protestschreiben zu er-

trinken). Es soll womöglich mit beiden Beinen in

dieser Welt stehen — also weniger kompliziert
sein als ich. Ebenfalls vielseitige Interessen haben

und womöglich deutsch können (schon Pestalozzi

zuliebe). Bücherfreundin wäre mir angenehm,
selbst wenn ihr Geschmack auf ganz anderem

Gebiet läge als meiner (der hauptsächlich kri-
tisch ist).
Und das Schwierigste: Das Mädchen darf ohne

weiteres hübsch sein, aber eben so, dass es mir
auch gefällt. Lieber nicht zu klein und womöglich
keine Puderquaste. Ich bin keineswegs gegen
Puder und Schminke (denn ich habe selbst eine

Schwester) — aber es kommt für mich auf das

„wie" an.
Und sollte sich niemand finden, der sich mit solch

einem närrischen Gesellen abgeben möchte, wäre
ich immerhin dankbar um zweckdienliche Mit-

teilungen, was nicht ganz klar ist und wo ich noch

dazu lernen muss. Für diesbezügliche Mitteilungen
möchte ich schon an dieser Stelle meinen Dank

aussprechen. Und nun: Feder und Papier zur
Hand und nichts wie los!

124. Das Leben ist wirklich viel leichter, wenn

man einen Freund oder Kamerad besitzt, mit dem

man Freud und Leid teilen kann. Ich bin 21 Jahre

alt, gross, blond, vollschlank, aus gut bürgerlicher
Familie. Mein Ideal ist Reiten, Schwimmen, Malen.
Ich hoffe gerne, mein Ideal bei Ihnen zu finden.
Betreffender soll gross sein, Sport: Reiten; Sprache:
Englisch, nicht unbedingt nötig. Ich wünsche mir
einen flotten, gebildeten Herrn bis zu 33 Jahren,
Zürich und Umgebung, kennen zu lernen, der mit
mir aie Freizeit mit dem Pferd verbringt.

125. Da ich ganz allein in Bern bin und schon

lange gerne ein nettes Meitschi kennen gelernt
hätte, wünsche ich gerne Deine Bekanntschaft zu
machen.

Leider muss ich in nächster Zeit einrücken. Wenn
Du Lust hast, mir zu schreiben, so kannst Du es

an meine untenstehende Dienstadresse tun.
Was meine Steckenpferde betrifft, so fahre ich

gerne Velo, bin Musikliebhaber, ebenso Natur-
liebhaber. Mein Jahrgang ist 1923.

Es würde mich sehr freuen, bald etwas von Dir
zu hören.

126. Jetzt bin ich in der RS. und sehne mich nach

einer tieferen Freundschaft durch Briefwechsel in
deutscher, französischer oder englischer Sprache
mit einem braven Mädel aus Bern oder irgend-
einem Winkel der Schweiz. Für ein Swinggirl habe
ich keine Sympathie, sondern nur für ein einfaches,

aufrichtiges Mädchen von 17—19 Jahren, das sich

mit mir über allerlei Dinge der Natur unter-
halten kann.

127. Mein Wunsch ist, einen christlich gesinnten
Herrn kennen zu lernen, der gleich mir, nicht nur
lebenserfahren, sondern lebensbejahend ist. Trotz
alldem sollte er begeistert sein für alles Gute
und Edle. Bin eine Fünfzigerin, gesund, spreche
deutsch, französisch und englisch perfekt.
Die allerbesten Referenzen stehen zu Diensten,
werden aber auch verlangt. Vorerst wäre Gelegen-
heit geboten, sich einzumieten, in schönster Lage
Berns, 7 Min. zu Fuss vom Bahnhof und Tram
vor dem Haus.

128. Mein Ideal ist ein flotter junger Mensch, mit
dem man sich über viel Interessantes unterhalten

kann und mit dem ich die Freizeit gemeinsam
verbringen könnte.

129. Ich selbst bin 25 Jahre alt, blond, mittelgross
und nicht grad hässlich und bin ^Tochter aus ge-
achteter Familie. Ich liebe die Berge, überhaupt die
Natur, wandere gern, lese gern und liebe ganz
besonders Musik. Da ich in Zürich arbeite und

da fast keine Bekannten habe, wäre es mir lieb,
wenn ich durch die freundliche Vermittlung des

„Bärenspiegel" jemand aus der Nähe von da
fände.

130. Mein innigster Wunsch ist, so ein liebes, ein-
faches Mädchen kennen zu lernen, zur gemein-
samen Verbringung der Sonntage. Bin guter Velo-
fahrer und mache gerne kleinere Touren, und

suche daher eine liebe, nette Kameradin, die auch

an der Natur Freude hat.

131. Ich wünsche mir eine seriöse Freundschaft
mit einem 17- oder 18jährigen, blonden Mädchen,
das mit mir die Freizeit verbringen würde. Ich

bin ein frohmütiger, strebsamer Mittelschüler und

liebe gute Musik. Meine Grösse ist 170 cm, das

Alter 18 Jahre. Welche Stadtbernerin hätte Freude,

mir zu schreiben und ihre Foto beizulegen?

132. 22jähriges Aargauerli, das Freude hat an

allem Schönen, gern lustig ist und doch den Ernst

des Lebens kennt, Freude hat an guten Büchern,

Musik, Film, Tanz, wenig Sport treibt, brünett ist

und 1,62 m gross, wünscht Bekanntschaft mit

jungem Herrn in geordneten Verhältnissen.

133 Ich wünsche mir ein nettes, seriöses Mädchen

zwischen 18—22 Jahren kennen zu lernen. Das

Mädchen soll kein „Swing-Girl" sein, dafür von

nettem, einfachem Aussehen. Ich bin 19jähriger
Berner, protestantisch, braun, gross und schlank.

Ich mache gerne Wanderungen und kleinere Velo-

touren. Sie sollte wenn möglich in Bern wohnen.

134. Da nun die Spielzeit 1944/45 des Stadftheaters

und des Schauspielhauses in Zürich wieder vor

der Türe steht, möchte ich gerne einen Kameraden

kennen lernen, mit dem ich meine Freizeit, welche

ich vielfach zu Theaterbesuchen verwende, ver-

bringen kann. In Frage kommt Herr, ca. 28 bis

35 Jahre alt, mit Sprachkenntnissen (französisch,

italienisch).
Ich bin eine 21jährige, unterhaltsame und heitere

Zürcherin.

Kobel, Bern
Monbijoustrasse 7
vis-à-vis Bund

Vorteilhaft für
Gediegene Strickmode
Elegante Jersey-Kleider
Duftige Damenwäsche
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^5 Komm» immer wieöer vor, class "feil-
nekmer öer Seite «kenitei-vous» sick nickt
on ctie l'eilnakmebeclingungen kalten.
Wir können bei äer riesigen ?aki von 1°eil-
nekmern »01° ciann eine avsrsickencie Über-
sickt wakren, wenn sick olle ciaran koiten,
class mon
1. «ien l'eiinekmercoupon vollstänclig aus-

füllen muss, ob man nun eine neue Xntrage
eingelebt acier auf eine bereits ersckienene
antworte»;

2. auf jecien l^ali I^r. 1 — in krietmaricen bei-
rviegen Kot;

3. ein franiciertes unci mit «ier eigenen
Presse versekenes Kuvert beilegen muss;

4. in gut ieserlicker Sckritt sckreiben zoll.

Loupon
(bitte oussckneiäsn) bsrecktigt Tur l'eiinokme

kür krage unä ^ntvort

Kieme:

^ärssse:

Ssruf:

^ltsr: (Zrösss:

8ckrsiben 8is lkrsWllnscke auksinen gevökniicksn
kriefbogen. ksgen 8is kr. 1.— in /vlarken unä ein
frankiertes Kuvert mit lkrer V^ärssse bei uncl

ssnäsn 8is 605 LonTS en cisn «kärsnspisgsi»,
ksäaktion kostkock 616 kenn.

Dos beben izt viel lsicktsr, venn man kreunäe, Zentner, Kamsraäsn bat, ciis krsuä unci bsici teilen keifen, cisnsn man srTäklen kann, vas einem besonäsrs
freut oäer besonäsrs beärückt. binci just äas ist's, vas 5uck ciis neue «kärenspisgsl >>-8eite zucken kiist:

krsuntis — psrlner — Xsmsrs6en

jecisn Alters unci natürllck bsiäerle! Lescklscktss, ciaz brouckt ja gar nickt erzt betont Tu vsräen.

123. Lommengons au commencement: ^m Anfang

vor ciaz Wort! -4ber veickes? Vsrmutiick „ILKl".
^lso: ick bin 21 jäkriger kuckkänäler, Diplom-
Kaufmann mit unmögiick vieien intsrezzen (okne
jeciock ausgesprocksn neugierig Tu sein). kleben-

bsrusiick bin ick aiz Z^situngssckreiber usv. uzs.

zo ztaric beonspruckt, ciazz ick unbeciingt einmal

^eit für mick zeibzt zckofsen muzz. ^us ciiezer

Oberiegung sntztanci äieses Zckrsibsn,
bim ez vorvegTUnekmen: ick bin ^usiänäer (bei-
noke iebsnslänglick in cier 8ckveiT ausgevockssn).

/Vlorgsns 13b cm, abenciz 133 cm grozz, 7V i<iio

unä 200 Qromm kebenägevickt, nickt ganT bionä,

nickt ganz: blauäugig. Kleinem keruse Tusolge

krillsnträgsr. 8ekr aufgeklärt, zskr fortzckrittlick
eingestellt, okne jeäock mit Weltverparaäisierungs-
ollürsn bekaftst Tu sein, komankeläiscke 5ckön-

keit gebt mir ab. /Vlusik köre ick gerne, versteke

aber nix äovon. l<ann nur venig 8ckockspieien,
äokür aber gar nickt jazzen (Zic!) Versucke im

beben oliem ciie beste 8eits abTugevinnen. 3in

eker ernst veranlagt, bei passenäsr Leiegenkeit
äogegsn ausgelassen frökiick, vobsi sick meine

8tuäentenTeit bemerkbar mocken äürfte. binä

möckte nun gerne auf ciiessm Wege — ick kette

vor lauter Arbeit bis äato nock keine ?eit äaTU —

mit einem netten kläcicksn im iieben 8ckvsiTsr-
ianä in krissvsckssi treten. Dieses /vlääcksn soii

seibstänäig äenken können (von bogik sage ick

lieber nickts, um nickt in krotestsckrsiben Tu er-

trinken). 5s soli vomöglick mit belcien Seinen in

ciieser Welt steken — also venlgsr Kompliciert
sein als ick. 5bsnfalls vielseitige lnteresssn kaben

unä vomöglick cieutsck können (sckon ksstoloTTi

Tuliebe). kllckerfrsunäin väre mir angenekm,
selbst venn ikr Qssckmack auf ganT anäerem

Lsbiet läge als meiner (cler kouptsäcklick kri-
tisck ist).
binä äas Zckvisrigste: Das /vlääcksn äorf okne

veitsres kübsck sein, aber eben so, äass es mir
auck gefällt, bieder nickt Tu klein unä vomöglick
keine kuäerquosts. ick bin keinesvegs gegen
kuäer unä 8ckminke (äsnn ick kabe selbst sine

8ckvester) — aber es kommt für mick auf äas

„vie" an.
binä sollte sick niemonä finäsn, äer sick mit soick

einem närriscksn Leseilsn abgeben möckte, väre
ick immerkin äankbar um Tveckäieniicks /vlit-

tsilungen, vos nickt ganT klar ist unä vo ick nock

äacu lernen muss. kür äiesbsTÜgiicke /vlittsilungsn
möckte ick sckon an äieser 8tells meinen Dank

ausstrecken, binä nun: ksäsr unä Papier Tur

l-Ionä unä nlckts vie los!

124. Das beben ist virklick viel lsicktsr, venn
man einen kreunä oäer l<ameraä besitct, mit äem

man krsuä unä bsiä teilen kann, lck bin 21 lakre
alt, gross, bionä, voilsckiank, aus gut bllrgsriicksr
pamilie. tvlein läeol ist Kelten, 8ckvimmsn, Klaien.
lck koffe gerne, mein läeol bei lknen cu finäen.
kstrsssenäer soll gross sein, 8port: Kelten: 8pracke:
bngiisck, nickt unbeäingt nötig, ick vünscke mir
einen flotten, gebilästen l-ierrn bis cu 33 lakren,
Xürick unä Umgebung, kennen cu lernen, äer mit
mir äis kreiceit mit äem pferä verbringt.

128. Da ick ganc allein in kern bin unä sckon

lange gerne sin nettes /vleitscki kennen gelernt
kätts, vünscke ick gerne Deine kekanntsckaft cu
macken.
bsiäer muss ick in näckstsr ^eit einrücken. Wenn
Du bust kast, mir ?u sckrsiben, so kannst Du es

an meine untenstekenäe Dienstaärssse tun.
Was meine 8tsckenpferäe betrifft, so fokre ick

gerne Velo, bin tvlusikiiebkober, ebenso ktotur-
lisbkabsr. k/lein takrgang ist 1923.

5s vüräs mick sskr freuen, balä etvas von Dir
?u kören.

12à. 1et?t bin ick in äer K8. unä sekne mick nock

einer tieferen 5reunäsckoft ävrck kriefvscksel in
äeutscksr, franiösiscker oäer engliscker 8pracke
mit einem braven t^ääsi aus kern oäer irgenä-
einem Winkel äer 8ckvsii. 5llr ein 8vinggiri Kode

ick keine 8/mpotkis, sonäern nur für ein sinfackes,
ausricktigss t/ääcken von 17—1? tokren, äas sick

mit mir über allerlei Dinge äer kiotur unter-
kalten kann.

127. ivtein Wunsck ist, einen ckristllck gesinnten
i-isrrn kennen ^u lernen, äer gieick mir, nickt nur
iebsnserfakrsn, sonäern isbsnsbejaksnä ist. "srotz:

aiiäsm sollte er begeistert sein für alles <8uts

unä 5äie. kin sine pünszügerin, gesunä, sprecke
äsutsck, fron?ösisck unä englisck perfekt.
Die allerbesten keferenien steken Tu Diensten,
veräen aber auck verlangt. Vorerst väre Usiegen-
keit geboten, sick einzumieten, in sckönstsr bags
Kerns, 7 fülln. TU 5uss vom kaknkof unä 1>om

vor äem Klaus.

123. tvlein iäeal ist ein flotter junger tvlsnsck, mit
äem man sick über viel lntersssantes untsrkalten

kann unä mit äem ick äie KreiTsit gemeinsam
verbringen könnte.

129. lck selbst bin 28 lakre alt, bionä, mittelgross
unä nickt groä kässiick unä bin ^fockter aus ge-
ackteter Kamille, ick liebe äis kerge, llberkaupt äis
kiatur, vanäsre gern, lese gern unä liebe ganT
dezoncierZ /^U5il<. Da icli in ^ük'icli arbeite uncj

äa fast keine bekannten Kode, väre es mir lieb,
venn ick äurck äie frsunäiicke Vermittlung äes

„kärenspiegel" jemanä aus äer kläke von äa
fänäe.

130. tvlsin innigster Wunsck ist, so sin liebes, ein-
fockes /vlääcksn kennen TU lernen, Tur gemein-
somsn Verbringung äer 8onntoge. kin guter Velo-
fokrsr unä macks gerne kleinere Touren, unä

zucbe ciaber eine liebe» nette Xameracün. clie aacb

an äer klotur krsuäs kat.

131. ick vünscke mir eins seriöse krsunäsckaft
mit einem 17- oäer 13jäkrigen, bionäsn tülääcken,
äas mit mir äie kreiTeit verbringen vüräe. lck

bin ein frokmlltiger, strebsamer tülittelsckülsr unä

liebe gute /Vlusik. /vlsine Lrösse ist 170 cm, äas

^lter 18 lokre. Weicks 8taätbsrnsrin kätte kreuäs,
mir Tu sckrsiben unä ikre koto beizulegen?

132. 22jäkriges ^orgausrli, äas kreuäe kat an

allem 8ckönen, gern lustig ist unä äock äsn 5rnst

äes kebens kennt, kreuäe kat an guten kückern,
/Vlusik, kilm, îonT, venig 8port treibt, brünett ist

unä 1,â2 m gross, vllnsckt kekanntsckoft mit

jungem i-isrrn in georänsten Verkältnisssn.

133 Ick vünscke mir sin nettes, seriöses /vlääcksn

Tviscken 13—22 äakrsn kennen Tu lernen. Das

/Vlääcken soll kein „8ving-k8irl" sein, äafür von

nettem, sinsackem ^usssksn. lck bin 19jäkriger
kernsr, protsstantisck, braun, gross unä scklank.

ick mocks gerne Wanäsrungsn unä kleinere Vsio-

toursn. 8ie sollte venn möglick in kern voknen.

134. Da nun äis 8pislTeit 1944/48 äes 8taättkeatsrs
unä äes 8ckauspisikauses in ^llrick visäer vor

äsr'kllre stekt, möckte ick gerne einen Komeroäsn

kennen lernen, mit äem ick meine krsiTsit, veicke

ick vislfock Tu 'kkeotsrbssucken vervenäe, vsr-

bringen kann, in krage kommt Kierr, ca. 23 bis

38 lakrs alt, mit 8prackksnntnissen (franTösisck,

itoiisnisck).
lck bin eins 21 jäkrige, unterkaitsome unä keltere

^llrckerin.

Kobsl, kern
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I g g I Waiter- und hltzebesflndig
dauerhaft und ipariam

I ek I I I II I Q-Produld, Marke gas. gesch.

fclabt, I« Imt und kittat alla»!
*• B.i Lader, Holz, Geschirr, Bakelit, Fiber, Stoff, Gummi,
Papier usw. Tuben zu Fr. 1.25, Fr. 1.—, 75 Rp. und 50 Rp.
Verlangt ihn bitte In Verkaufsläden. Fabrik : H E R G A
Zfizlwll im Emmental.

Einmal so und einmal so,
Einmal Front, einmal Popo.
Je nachdem das Windlein weht
und der Aktienindex steht.

Balkanesisches Soldatenlied
(Nur in gewissen öligen Gegenden heimisch.)
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W M M > un6

^ M M ^»u»r>»N unâ >p»»»n>

> D I I WW W -i>-procluk«, g.ict,.

>i I » d t» I » I n, t u n à k I » » » t »II»» I

k'» K.» l.««j«5, I-iolr, c?«,cbl55. vak«IIî» 5Ib«5» 5toff, Oummi.
^ap>«5 Iub«n xu 55. 1.Z5, 5e. —» 75 Kp. un6 50 kp.
V«5lang» lbn bitt« ln V«5iîaukìlLci«n. 5«brik: K 5 k <5 â
^L»lv,ii im 5mm«nial.

Einmal so unci einmal 80,

Einmal krönt, einmal ?opo.
5s naelìâsm cla8 ^inâlsin wslit
nnci clsr ^Ictisninclsx 8lsìit.

Lslksnesisebes Lolclstenlisà
jl^nr in Asvizssn àligsn LsFsn<jsn koiinisà
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BIE SEITE DER IE8IIIUI0

Warum sind die Deutschen so „beliebt"
Eine der Hauptursachen der Verhasstheit der
Deutschen ist ihr Dünkel, der sich vom National-
stolz anderer Völker, vom Rassenhochmut der
Engländer, von der Ruhmredigkeit der Italiener
und Franzosen nach Grad und Form unterscheidet.
Noch mehr als vor seinen Volksgenossen sucht
sich der Deutsche vor Ausländern hervorzutun und

wichtig zu machen. Dabei greift er auf die Lei-

stungen der Nation um so mehr zurück, je weniger
er dazu beigetragen hat. Der hervorragende Ein-

zelne sucht mit seinen persönlichen Vorzügen zu

glänzen. Der Durchschnittliche, der keine aufzu-
weisen hat, kleidet sein Prahlbedürfnis ir das

Gewand des nationalen Stolzes, der mit einer An-

massung und einem Mangel an Takt zur Schau

getragen wird, wie ihn die ausserdeutsche Welt

nirgends vorfindet. Der Franzose mildert sein sehr
starkes nationales Selbstgefühl im persönlichen
Verkehr durch verbindliche Umgangsformen,
durch bezaubernde Liebenswürdigkeit, hinter der

er fast verblasst. Der Deutsche aber hält es dem

Fremden derb und witzlos unter die Nase. Der

Mangel an mildernden Umständen ist es, der ihm
nicht verziehen wird und ihn in den Ruf der Grob-
heit und zivilisatorischen Rückständigkeit bringt.
Die fortgesetzten Vergleiche, durch die sich der
Ausländer daran erinnern lassen muss, dass er
dem Deutschen unterlegen sei, sind kein geeignetes
Mittel, ihn für deutsches Wesen einzunehmen. Er

spürt, dass hier nicht um seine Gunst geworben,
sondern dass er nur zum Zeugen deutschen Vor-

rangs aufgerufen wird. — Der Deutsche in der
Fremde Ist keine anziehende Erscheinung. Es ist

ein Unglück für den deutschen Ruf, dass nicht

nur seine durchgebildetsten Geister in die Welt
hinausströmen, sondern vor allem die Vertreter
der breiten bürgerlichen Mittelschicht, in der die
hässlichen deutschen Eigenschaften besonders

hervorstechen.
Walter Schubart in seinem Buch:

„Europa und die Seele des Ostens",
Vita Nova Verlag, Luzern.

„Das macht den Deutschen von heute so unbeliebt:
Er beruft sich bei jeder Gelegenheit auf seine

Geistesheroen, die doch fast immer nur im Gegen-
satz zu ihm gelebt haben, und ist dabei genau
so auf seinen Vorteil bedacht wie der Nachbar."

Christian Morgenstern

Als Jakob Schaffner noch kein Nazi war

„Und so ist nun dies deutsche Volk geworden, das

die Welt heute kennt. Infantil schelten es die einen,

greisenhaft die andern, unvernünftig, unpolitisch,
unruhig, blind, zerfahren und unzuverlässig

finden es alle, dazu leider noch unsympathisch
und gemeingefährlich wie einen ansteckenden

Kranken. Bald schwebt dieser Deutsche in einem

Wolkenkuckucksheim, bald bläst er Trübsal, bald

haut er mit dem Säbel auf den Tisch, bald unter-
schreibt er Verträge, von denen er genau wissen

muss, dass er sie niemals halten kann. Er macht

den Eindruck, als ob er die Welt fressen wollte,
und kann bei sich zu Hause keine Ordnung
schaffen... Es ist ungeheuer leicht, ihn zu dü-

Universität Bern

pieren, zu verführen, zu unterwerfen und zu be-

herrschen. Er lässt sich vergewaltigen, plündern,
ausbeuten, wenn es nur mit den richtigen Schlag-
Wörtern geschieht, am liebsten im Namen irgend-
einer metaphysischen Autorität, Gott, Kaiser,
Reich, Ethik, Germanentum usw."

Jakob Schaffner in „Die Predigt
der Marienburg", 1931.

Hat diese Menschenart (die Deutschen) einen

Charakter oder hat sie keinen? Und hat sie eine

Schicksalswitterung? Seine politische Instinkt-

loslgkeit erlaubt dem Deutschen, jeden Moment

mit seinen künftigen Henkern Freundschaft zu

schllessen, wenn er nur hoffen kann, sich für den

Augenblick einer Verpflichtung zu entziehen oder

vorübergehend in noble Gesellschaft zu kommen.
Ebenso ist er bereit, sein Haus anzuzünden oder

in die Luft zu sprengen, für das er sonst eine

geradezu religiöse Liebe zeigt, wenn er denkt,

er kann dem Nachbarn damit einen Streich

spielen. Jakob Schaffner

Verbotene Gedanken

Eine Sonntagspredigt über das sechste Gebot

Gottes. Wie streng sind die Vorschriften und auf
den meisten Übertretungen steht die Höllenstrafe.
Gedankensünden, Begierden, unvollendete Ver-

Suchshandlungen werden zu den schweren Sünden

gezählt und daher grundsätzlich mit ewiger Ver-
dammnis bestraft. Insbesondere die Strandbäder
sind dem Herrn nach der Auffassung des Predigers
ein Greuel und führen eine Unzahl Menschen in

die Hölle. Ich denke mir dabei, wenn in katho-
lischen Landen der Herrgott an hellen Sommer-

tagen so viele Todesurteile fällt, wie viele werden

es sein in einer Ballnacht, und gar im Unter-

haltungsbetrleb einer Grossstadt. Wenn noch auf
andern Planeten auch Menschen wohnten mit

bösen Begierden, wie gross wäre dann die Zahl
der Höllenkandidaten. Ein Trost ist es, dass die

meisten Urteile nicht vollzogen werden.
Aus dem vom Bistum Basel verbotenen
Buch „Thomas Taumers Tagebuch" von
Jakob Renggli (ehemaliger Regierungs-
rat des Kantons Luzern)

Die richtige Antwort

Ein Pater und ein reformierter Pfarrer bewunderten

auf der Scheidegg die Aussicht. Der Pfarrer neckte

den andern: „Sagen Sie mir, Herr Pater, warum
sind die zwei Berge dort, Mönch und Jungfrau,
so gerne beieinander?" Der Pater antwortete:
„Wenn der Berg dort statt ein Mönch ein refor-
mlerter Pfarrer wäre, so hiesse der andere Berg

schon lange nicht mehr Jungfrau."

Der Weg nach Rafz

Der neugewählte Pfarrer von Eglisau wollte nach

Rafz und verlor den rechten Weg. Er fragte einen

Weidbuben:
„Säg, Büebli, wele Weg gaht nach Rafz?"

„Wenn du de Weg nöd weisst, so wärest du

gschiiter dehaimä biibe."
„Das isch aber e grobi Antwort, emene Pfarrer!"

„Was, du bisch en Pfarrer, was machsch dänn du?"

„Ich zeige de Lüüte dä Weg zum Himmel, Büebli."

„Du wirsch jetz dä Weg in Himmel wüsse, wännt

nüd amal welsch, wos dure gaat nach Rafz!"

Moral
Es gibt nichts Gutes,

ausser: Man tut es!

Erich Kästner
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Worum sind 6!« Oeutscben so „deliodt" 5

Tine der kiauptursocken der Verkosstksit 6er-

Oeutscken 1st ikr Oünksi, lier- sick vom National-
stoi! anderen Völker, vom Kasssnkockmut der
Engländer, von der Kukmredigkeit der Italiener
und Traniosen nock Lrod und Torm vntersckeidst.
?>Iock mslir als vor seinen Volksgenossen suckt
sick der Oeutscks vor Ausländern kervoriutun und

wlcktig !u macken. Oabei greift er auf die kei-

stungsn der Nation um so mekr Zurück, je weniger
er do!u beigetragen Kot, Osr kervorrogsnds Tin-

reine zuckt mit seinen persöniicken Vorrügen ru
giänren, Oer Ourckscknittlicke, der keine ousru-
weisen Kot, kleidet sein Traklbedllrfnis ir das

Lewond des nationalen Ztokes, der mit einer ^n-
massung und einem Mangel an lakt rur Zckou

getrogen wird, wie ikn die ausserdsutscks Weit

nirgends vorfindet. Der Tranross mildert sein sekr
starkes nationales Zelbstgefüki im persöniicken
Verkskr durck vsrbindiicke Umgangssormsn,
durck beroubsrnde kisbsnswllrdigksit, kintsr der

er fast verblasst. Osr Oeutscke aber kalt es dem

Trsmden derb und witrlos unter die l^ios«. Der

t/angel an mildernden Umständen ist es, der ikm
nickt verrisken wird und Ikn in den Kus der Lrob-
ksit und riviiisotoriscken Kückständigkeit bringt.
Ois fortgesetrten Vergieicke, durck dis sick der
Ausländer daran erinnern lassen muss, dass er
dem Osutscken unterlegen sei, sind kein geeignetes
tdiltsi, ikn für dsutsckes Wesen sinrunskmsn. Tr

spürt, dass kier nickt um seine Lunst geworben»
sondern dass er nur !um beugen dsutscken Vor-

rangs aufgerufen wird. — Osr Osutscks in der
Tremds Ist keine oniisksnds Trsckeinung. Ts ist

sin Unglück für den deutscksn Kuf, dass nickt
nur seine durckgebiidetsten Leister in die Welt
kinausströmen, sondern vor allem die Vertreter
der breiten bürgerlicksn IMtelsckickt, in der die
kösslicksn deutscksn TIgsnsckaftsn besonders

kervorstecken.
Walter Zckubort in seinem kuck:
„Turopa und die Zesls des Ostens",
Vita Klova Verlag, ku!srn.

„Oas mockt den Osutscken von kevte so unbeliebt:
Tr beruft sick bei jeder Lelegenksit aus seine

Lsistsskeroen, die dock fast immer nur im Legen-
sat! ill ikm gelebt Koben, und ist dabei genau
so auf seinen Vorteil bsdackt wie der t>Iockbor."

Lkristian t/orgenstsrn

XI, ^akoid Sckoffner nocb kein bioil war
„Und so ist nun dies deutscke Volk geworden, dos

die Weit keuts kennt, infantil scksiten es die einen,

grsisenkaft die andern, unvernünftig, unpolitisch
unrukig, blind, !srkokren und unzuverlässig

finden es alle, do!u leider nock uns/mpatkisck
und gsmsingefäkrlick wie einen ansteckenden

Kranken. Said sckwebt dieser Oeutscks in einem

Woikenkuckuckskeim, bald bläst srl'rübsal, bald

kaut er mit dem Zabel aus den 7°isck, bald unter-
sckreibt er Verträge, von denen er genau wissen

muss, dass er sie niemals kalten kann. Tr mackt

den Tindruck, als ob er die Welt fressen wollte,
und Kann bei sick !U Klause keine Ordnung
sckasfen... Ts ist ungeksuer isickt, ikn !u dü-

Universität fZern

pisren, !u vsrfllkren, !u unterwerfen und !u bs-

kerrscken. Tr lässt sick vergewaltigen, plündern,
ausbeuten, wenn es nur mit den ricktigen Zcklag-
Wörtern gssckiskt, am liebsten im klamen irgend-
einer metapk/siscksn Autorität, Lott, Kaiser,
Keick, Ttkik, Lsrmonsntum usw."

takob Zckafsner in „Ole Tredigt
der àrienburg", 1921.

l-iot diese lvtensckenort (die Oeutscksn) einen

Lkarakter oder kat sie keinen? Und Kot sie eins

Zckicksalswitterung? Zeins poiitiscks Instinkt-

losigkeit erlaubt dem Osutscken, jeden /Vloment

mit seinen künftigen l-lenksrn Trsundsckoft !u
sckiiesssn, wenn er nur kofssn kann, sick kür den

Augenblick einer Verpslicktung !U entrieksn oder

vorübergsksnd in noble Lessllsckakt !u kommen.
Tbenso ist er bereit, sein l-iaus an!U!Ündsn oder

in die kutt !U sprengen, für das er sonst eine

geradsiu religiöse klebe !sigt, wenn er denkt,

er kann dem klackbarn damit einen Ztreick

spielen. lakob Zckafsner

Verbotene Ledanken

Tins Zonntagspredigt über dos seckste Lsbot
Lottes. Wie streng sind die Vorsckriftsn und aus

den meisten Obertrstungen stekt die kiöiienstrafe.
Ledankensllnden, Ssgierden, unvollendete Vsr-
svckskandiungen werden !u den sckwsrsn Zünden

gsiäklt und daksr grundsäklick mit ewiger Ver-
dommnis bestraft. Insbesondere die Ztrandbäder
sind dem l-isrrn nack der Auffassung des Predigers
sin Lreuei und sllkren eins Un!aki tvlsnscken in

die l-töile. Ick denke mir dabei, wenn in katko-
liscken kandsn der l-lsrrgott an keilen Zommer-

tagen so viele 'Todesurteile fällt, wie viele werden

es sein in einer Sallnackt, und gar im Unter-

kaltungsbetrieb einer Lrossstodt. Wenn nock aus

andern Tlonetsn auck tvtenscken woknten mit

bösen Begierden, wie gross wäre dann die ?aki
der l-iöilenkondidatsn. Tin l'rost ist es, dass die

meisten Urteile nickt vollzogen werden.
^us dem vom Sistum Sassi verbotenen
kuck „ITKomos l'aumsrs l'ogebuck" von
takob Kenggl! (ekemoligsr Kegisrungs-
rat des Kontons l.u!ern)

Ol« rlcktig« Antwort

Tin Toter und sin reformierter Tfarrer bewunderten

auf der Zcksidegg die ^ussickt. vsr Tfarrer neckte

den andern: „Zagen Zie mir, kierr Tater, warum
sind die !wei Serge dort, f^önck und tungsrou,
so gerne beieinander?" Osr Toter antwortete:
„Wenn der Serg dort statt ein ktönck ein rsfor-
mierter Tfarrer wäre, so kiesse der andere Serg

sckon lange nickt mekr tungsrou."

Oer Weg nocb Kok

Oer neugswäklte Tfarrer von Tgiisau wollte nack

Kak und verlor den reckten Weg. Tr fragte einen

Weidbuben:

„Zäg, Süsbli, wele Weg gokt nack Kofi?"
„Wenn du ds Weg nöd weisst, so wärest du

gsckiiter dekaimä biibe."
„Oas isck aber e grob! Antwort, emene Tfarrer!"
„Was, du bisck en Tfarrer, was macksck dänn du!"

„ick isige de küüts dä Weg !um kiimmel, Sllebii."

„Ou wirsck jet! dä Weg in i-Iimmel wüsse, wännt

nüd amal wsisck, wos dure gaot nack Kok!"

käorol
Ts gibt nickts Lutes,
ausser: t^on tut es!

Trick Kästner
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Das S BB-Referendum
fürgegen die SBB-Sanierung

Den Herr'n vom Referenderum,
Versteht sich, geht es nur darum,
Die Sache zu beschleunigen,
Was wir hiermit bescheinigen.

Nur für Berner
„Weisch du, wenn dr Chrieg fertig isch?"

„ nei, das isch ganz unbestimmt."
„Dr Chrieg isch de fertig, we si de i de
Wirtschafte a de Lotto wieder brüeie:
Achtung! dr nachseht Gang Schwynigs!"

Joste

Ussichi
Ufe mene Ussichtspunkt erklärt e Schuel-
meister gratis u umschtändlich d'Ussicht.
,,U bieget dert, linggs vo däm spitze
Horn, ganz hinde am Horizont, dä chlyn
wyss Punkt, gseht der dä?"
„Nei."
„Das isch ds Matterhorn." sami

Gut bedien! Ändf.
Zigarrengesdiäft

Frau E. Kummer
Laupenstrasse 2 • Bern

Barinw®'

die nach allen Seilen wachsen, sind am
schwierigsten wegzurasieren. Gerade hier
erweist sich die Qualität des Diamil-Schräg-
schnitt-Apparates als überzeugend:

Diamil vollführt eine glatte Schneidebewe-

gung und ermöglich) ohne Druck nicht nur
schmerzfreies, sondern auch völlig sauberes
Ausrasieren jeder empfindlichen Stelle.

Diamil ist ein ausgeklügeltes Rasiergerät
modernster Art: Praktisch, handlich, ange-
nehm. Diamil überzeugt durch sich selbst.

Diamil, der schräge Schnitt,
nimmt die stärksten Bärte mit

Nur in Fachgeschäften erhältlich
En gros: W. H. Lüthi, Effretikon-Zch.

Wer rec/znef, /ässi die Sc/zzz/ze so/z/erz Zzez

H. Matter, Mech. Schuhreparaturwerkstätte
Annahmestellen für Bern, Karl Schenk-Haus, Spifalgasse 4

Langnau, Frau Wymann, Gerbesfrasse

Spezialeinrichtung für sämtliche Ausführungen, la Schweizer
Kernleder. Lieferfrist 2 Tage. Vorteilhafle Preise
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Dss 5kk-keistsncjum
iüi-gsgsn c^ie 3LK-5snismng

l>en tterr'n vom keterenöerum,
Verstekt îick, gekt e? nu»' öorvm,
Die Locke iv dezcklevnigen,
>Voz wir kiermit kezckeinigen.

tlur tiir Lsrnsr
„>Veiseir <Zu> wenn <ir Liirieg iertig iscli?"
„ nei, àas iseir ganx nnbestimint."
„vr Liirieg isek de iertig, we si de i de
'VVirtsàakte a de i^otto wieder brüeie:
^ciitungl dr nâeksekt (lang 8eirw^nigs!"

îlssiokt
like rnene lissiektspnnlct erklärt s 8einiei-
rneistsr gratis n ninseirtândiià d'tissiekt.
„II iueget dert, iinggs vo dâin spitze
tinrn, ganx irinde ain Horizont, dâ cki^n
w^ss Punkt, gsekt der dâ?"
„Nei."
„Das isek <is Natterkorn." 8ài

Qu, ìzecjisn,

IîgskrsngS5ckSi»
kk»u k. XllMM»?
teupenitr»»« 2 » Kern

^ìpàÂAl'iM
NNdSTPV.

die nack aiien 5si!en «ockîen, sind am
sckvierigzten veg?uraziersn> Csrade kier
srveiZt sick dis Qualität dez Oiamil-Zcliräg-
icknilt-^pparatSZ a>! überzeugend:

Oiomil vollkvkrt eine glatte Zclinsidsbeve-

gung und ermöglicht ohne vruclc nickt nur
zckmerikreisz, zondern auch völlig zauberez
/(Uzrosieren jeder empkindlictien Ztells.

Oiamil ist ein ausgelclügeltsz Kopiergerät
modernster ^rt: kroictisch, liandlicli> ange-
nehm. Oiamil überzeugt durch lick sslbit.

Diamil» ösr schräg« Schnitt,
nimmt die stärksten körte mit

tiur in Fachgeschäften erhältlich

^ngros: îtt. tüthi, ^fsretikon-?ck.

iVer rcc/tne/, /à/ ckie 5c/iu/ie 50/î/en bei

Makler, ^eck. 5ckukrsparskur^erlî5îâîis
^nnshmsstsllsn tür kern, Xsrl 8chenk-hlsu5, Zpitslgssse 4

I.sngnsu, ^rsu W^msnn, Oerksstrssss
Zpsiisloinricktung kür sämtliche Ausführungen. Is Zchweiisr
Kernleder. l.iefsrtrist 2 Isgs. Vortsilhsits kreise

20



Der Erfinder
„Was Tiifu's machsch denn du dert?"
trug der Papa seinen Jüngsten, der eben
das Tintcnfass in das Glas mit den Gold-
fischen geleert hatte.
„He, weisch, Verdunklig." roberz

Mai
Ein Bärnermeitschi kommt aus dem
Welschland zurück. Als man es fragt,
warum es dort gewesen sei, antwortet
es: „He für d'Maniere z'lehre, du Chalb".

V B.

Höhere Strategie : Absetzbewegung

Lasst JEucA sa^-e/i :
We/sf/og- B/Her
/sf das ßesfe für den Alanen /

Die Unschuld vom Lande
Am Bahnhofplatz in Zürich steht ein
Mädchen vom Lande mit einem Zettel
in der Hand, worauf die Adresse ihrer
neuen Dienstherrin steht. Einem vorbei-
gehenden Herrn hält das naive Mädchen
den Zettel hin und fragt: „Weles Tram
muess i benütze, um dert häre z'cho ?" —
„Z'Zwöiezwänzgi, erwidert der Herr und
geht seiner Wege.
Nach zwei Stunden trifft der nämliche
Herr das Dienstmädchen mit seinem
Handkoffer an derselben Tramhalte-
stelle wieder an und fragt verwundert:
„,,Heit Dir's gfunde?"
„Nei, i warte no immer uf z'Zwoiezwänzgi,
vori isch a fange z'Niinzähte düre!" —

1 schür

Seilsam
Was schön In frühern Zeiten war.
War jedem ohne weiters klar,
Zum heut'gen Schönen — sonderbar! —

Braucht man erst einen — Kommentar.
Rudolf Riesenmey.

In der Schule
Lehrer: „Wer kann mir eine Instanz
nennen?"
Fredy, wie aus einer Pistole geschossen:
„Die Tagsatzung in Stans, Herr Lehrerl"

Hot

Die Liebe gehet durch den Magen
mit Liebig kann sie nicht versagen

i
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Der Lriindsr
„>Vas lütu's maebseb denn dn dert?"
bug der Papa seinen tungsten, der eben
das lintenkass in das tllas mit den (Zoid-
iiseben geleert batte.
„Ite, weiseb, Verdunblig." roi»îrî

^ai
^>n IZärnermeitscbi kommt aus dein
^Velsobland ?uriiek. /^ls man es kragt,
^arum es dort gewesen sei, antwortet
V8! „lte kür dManiere^'iobro, du Lbalb".

V IZ.

^ölists 8tratszis: /^bsstibsvsgvng

/.ssst Luc/t SSFLN
^e/s//oF S/tts/'
/st «/ss öeste /ü/- «/so à^s/i /

vis vnsokulâ vom I.anâo
^m lZabnbotplat? in Abrieb stebt ein
btädeben vom pande mit einem Xettel
in der bland, woraut die Adresse ibrer
neuen Oienstberrin stebt. bbnem vorbei-
gebenden Herrn bält das naive lVlädeben
den Zettel bin und tragt: „>Veies Iram
muess i benutze, um dert bare ?'obo?" —
„?'2wöie?wän?gi, erwidert der Iterr und
gebt seiner >Vego.

blaeb ?wei Stunden trikkt der nämiiebe
Herr das Oienstmädcben mit seinem
Ilandbolter an derselben Irambalte-
stelle wieder an und tragt verwundert:
„,,Iteit Ob's gkunde?"
„btei, i warte no immer uk z:'^woie?wän2gi,
vori iseb a tango /'blünxäbte düre!" —

Lîsltssm
Was sckön in truiiern leiten vor.
War jscisrn okne veiters klar.
?um keut'gen Sciiönsn — sonderbar! —

krouctit man erst einen — — Kommentar.
Itutolt biesenme/.

In àsr Lokuls
Oobrer: „^Ver bann mir eine Instand
nennen?"
predz^, wie aus einer Pistole gesebossen:
„Die pagsàung in Stans, Herr Oebrer!"

Hot

Ois Iiisks Asttst cinrsk äsn IvlsFsn

inii I.isdig kann sis nislit vsrLsgsii
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Um die Vesperzeit, d. h. abends gegen 6 Uhr,
wurde es im „Rosengarten" zu St Jakob etilL

Zum „Volksfest" anlässlich der 500-Jahr-Feier 1944:

,,D//Ar Aära-ra/r /zacA de zoA<?

erscA/ ag/a/ig-e / "

à Vesperseit, à. l». »donâ» geovv 6

vuà e» in» ..lìosevgsrton" «, 8t. 5àob »till.

2î»n „Voìksisst" anlssslic-lì âsr 500 .Iskr koisr 1944:



Die Pos# is# scftur/cf

Hans, der auf dem Lande wohnt
— dreizehn Stunden hinterm Mond —,
muss ganz plötzlich in die Stadt,
weil er dort zu erben hat.
Aber, weil er nie im Leben
in der Stadt war, hat gegeben
ihm die Ehefrau voll Liebe,
Räte, wie er brav stets bliebe.
Warnte ihn vor Alkohol
speziell, und zwar sowohl
dem von den gewohnten Sorten,
als auch mit ganz ernsten Worten
vor den Schnäpsen und Gemischen,
die man trinkt an hohen Tischen.
Warnte ihn vor dem Verkehre,
dem er nicht gewachsen wäre;
warnte ihn vor Kartenspielen,
vor Erkältung und noch vielen
Dingen, die ein braver Mann
wissen muss und meiden kann.
Drei Tage war sie schon allein,
da fiel der Frau vor Schrecken ein,
dass sie doch vergessen ganz,
vor Frau'n zu warnen ihren Hans!
Sie dacht mit Schauder und mit Grauen
an all die bösen, schlechten Frauen,
denen Hans mit Haut und Bei,
schutzlos preisgegeben sei.
Ihn vor Sünden zu bewahren
und vor sittlichen Gefahren,
depeschiert sie kurzerhand
an den braven Hans vom Land:
„Vergass dich vor den Frau'n zu warnen,
die schwache Männer dort umgarnen.
Geh ihnen ja nicht auf den Leim,
denk an dein braves Weib daheim."

Hans las und kratzte sich im Haar,
nahm drauf ein gleiches Formular
und schrieb nach Hause seiner Alten:
„Dein Telegramm zu spät erhaltenl
Der Postbetrieb, Gott sei's geklagt,
hat hier ganz jämmerlich versagt!"

Sämi Umgekommen? Verunglückt? Nee, gehimmlert!

Scherzartikel
Juxzigaretten
Knalleinlagen
Kussrationierungskarten
Liebesthermometer
Tischbomben usw.

Spezialgeschäft für
Fest- und Vereinsartikel

E. F. KULL, BERN
Kramgasse 66

Berücksichtigt unsere Inserenten

Kurt Ferd. Girtanner, Kesslergasse 27

Telephon 6 31 14

Rcpawl-uMtelier pur z<?rbr.S<?genstande

fördert die Anfällig-
kelt zu Furunkeln,
Abszessen, Angina,
Zahninfektionen, Bl-
beli im Gesicht, Um-
lauf. '•

Wehret gleich den
Anfängen durch eine
gründliche Blutrelnl-
gung mit den altbe-
kannten, bewährten

ABSZESSIN

Angenehm
einzunehmen.

1OTabl.2.60 20Tabl 4.70
l inkl. Steuer. In Apoth

In der
ganzen Schweiz

rühmt jedermann
r/u.v Hv'rX/rr/i

/im«/ ra nenr/en ITWne

r/(> rfrer

am Paradeplatz-
Bahnhofstrasse

«3ürtcfj
asftamxittw tPaltw Xlalg.

rscheint Jeden Monat. — Druck und Abonnementsannahme: Verbandsdruckerei AG. Bern. — Verantwortlich: Redaktor Peter WIrsch, Postfach 616, Bern. Für unverlangt ein-
Behende Manuskripte und Zeichnungen wird keine Verantwortung übernommen. Rcdaktlonsschluss jeweils am 15. des Monats. Rückporto beilegen. — Inseratenannahme:
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Insertlonsprelse: Die fünfgespaltene Nonpareille-Zeile 40 Rp. (Ausland 60 Rp.). Reklamen Im Text die Nonpareille-Zeile Fr. 1.20 (Ausland Fr. 1.80).

Verantwortlich für den Anzeigenteil: Rud. Helslg.
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ö>/!s /'ost àt scâoàt

Klans, den ouf dem I-ando voknt
— «lneirekn Stunden klntenm K6ond —,
muss ganr plötrilck in die Stad»,
veil en don» ru enden ko».

j^ben, veil en nie im I»eben

in den Stadt von, ko» gegeben
iiim «lie l^ketnav voll I-iebe,
Kate, vie en bnov stets bliebe.
konnte ibn von ^Ikokoi
speriell, und rvan sovoki
dem von lien gevoknten Sonten,
ais avck mi» ganze ennstsn >Von»en

von «ien Scknäpsen und Osmiscken,
liie man »nink» an boben l'iîcksn.
IVannte ibn von «iom Venkekne,
«iem en nick» gevacksen veine;
vannte ibn von Xontenspielen,
von ^nkäitung und nock vielen
Oingen, «iie ein bnoven K6ann

wissen mu» un«i meiden Itonn.
vnei l'age von 5is sckon allein,
da »lel den knov von Scknecken ein,
dass îis «lock vengessen ganr,
von knav'n ru vonnen iknen Klans l
Sis «lackt mi» Sckauden unel mi» (ânaven
an all «lie bösen, sckleckten knaven,
denen Klans mi» klaut und ksi,
sckutrios pneisgegebsn sei.
lkn von Sunden ru bevoknen
und von sittlicken <-e»aknen,
dspesckien» sie lcunrenkond
an den bnaven Klans vom I.an«lî
„Vengass dick von den knav'n ru vannen,
die sckvacke können don» umgannen.
<Z«K iknen ja nick» au» den l.eim,
den!« an dein bnaves >Veib dokeim."

Klans las und l«na»rte sick im kloan,
nakm dnav» ein gieickes konmuian
und scknieb nack Klause seinen Xlten:
„vein 'selegnomm ru spät enkoltenl
ven ?os»be»nied, <Zott sei's geklagt,
lia» Kien gonr jämmenlick vensogt!"

5ömi l^mgekommsn? Verunglückt? I^Ise, gsliimmlsri!

^uxiigsrsitsn
Xisllsinlsgsn
Xuzsrstionisi'ungsksl'tSN
^.ledssti-isrmOmsîsi'

5pS2islgs5âiâit iür
s^szt- unci Vorsinsartiksl

c. r. »rktt
XrsmgS55S 66

ôei-ûàzîcktîgt unsere

Xunt kend. lZintannen, Xessiengasse 27

l'slspkon 6 21 16

für lerbrZegensì'âncie

»ördori die ^ntSülg-
Kelt ru purunksin,
/tbsrssssn, ^nglns.
2sdn>n»o><i>onsn, SI-
dsli !m lZosicbi, Um-
lau». '
V/odrei gloicd den
Ansängen durod o!ns
grllndllcbs Siuirslnl-
gung m!t dsn slide-
ksnnion. dowàbrisn

^V8ic88>hl

/ingsnsdm
olnrunsdmsn.

,0Iab>.î.S0 Zdisbl ».70
^ inkl. Ltsusr. tn ^poìk

Ii» «î«r

rüiimt jedermann

àv <i'!>//<>/< Fu/e äsen
âe /<sniv>/na^en«/o/> k^ei/is

à r/reu //»n/t,»ann-âene

am paradepiatr-

Zürich

rekeln» jeaen klonst. — vrucil unil ^donnementsannabme: Verbanlisdruckerei A.lZ. gern. — Verantvortllcb! Kedaktor Peter iVIrscb, posttacli SIS, Lern. pür unverlangt ein-
Sekende klanuskripte und ^eieknungen viril keine Verantwortung übernommen, ltedaktlonsscbiuss jeweils am lS. lies ktonats. iiückporto beilegen. — Inserstenannabmc:
^^^nnoncen. Lern, I^aupenstr. 7a. Ifelepkon 2 48 46. Lostckeckkonto III 466. ^donnemenìsprelse: 8ekv/e!^: Mkrllck ?r. 7.-, kalbjâkrllck k^r. 3.6V; ^uslanâ ?r. 8.- perIakr

Insertionsprelse! Die küntgespaltene Konparei»e-2c»e 40 Np. (tiusisnli Sü ltp.). lteklamen Im 7°ext ckie ktonparc!lle-?elle Pr. 1.20 (>uslanâ Pr. t.SÜ).
Verantvortllck kür lien ^nrelgentell! liuck. Nslsig.

LZ



Bern, September 1944 22. Jahrgang Erscheint monatlich

s'Radio-Orchesch
isch drum am v<

öv?n, Zsptsmksi' 1?44 22. ^îkjioint monatlich

s'kaâio-Orvkesok
W^^DW^^^^WWMDMK
»sok àum »m V
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